Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


Ne 296. a 


An die geehrten Zeitungsleſer. g a 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronik, 

werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Viertelſahr, oder für die Monate Januar, Februar, März möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der 

vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 


Montag den 19. December 


1842. 


ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schlefifhe Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 
Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 8 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ftatt: 
In der Haupt: Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Mar und Kom p., Paradeplatz, goldene Sonne. 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 7 5 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. f 
In der Tabakhandlung der Herren Schwarz u. Comp., Nikolaſſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 
In der Handlung des Herrn F. A. Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56. N 
N — Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 
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Die aus wärtigen Intereſſent 


E Heinrich ; 2 
en belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59, 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 


Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
i Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 


i 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


1 
Aufforderung. 

Die Einreichung der Erziehungs- Berichte und 
Vormundſchafts⸗ Rechnungen für das Jahr 1842 
wird den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Gerichts 
untergeordneten Herren Vormündern in Erinne⸗ 
rung gebracht und erwartet, daß bis Ende Ja⸗ 
nuar 1843 alle Berichte und Rechnungen einge⸗ 
hen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird die anderweite 
Aufforderung auf Koſten der Säumigen ergehen. 

Die Erziehungs⸗Berichte müſſen vollſtändig und 
ihrem Zwecke entſprechend erſtattet werden. Die 
Unterſchrift muß, außer dem vollſtändigen Namen 
und Charakter, auch die genaue Angabe der 
Wohnung enthalten. 

Zugleich wird auf die Aufforderung vom Iten 
Auguſt 1841 Bezug genommen, wonach über den 
regelmäßigen Schulbeſuch der Pflegebefohlenen die 
Zeugniſſe der betreffenden Lehrer dem Erzie⸗ 
hungs⸗Berichte beigefügt werden müſſen. 

Zu den Erziehungs⸗Berichten erhalten die Her⸗ 
ren Vormünder gegen Bezahlung Formulare beim 
Buchhändler Herrn Aderholz am Ringe. 
Breslau, den 7. Dezember 1842. 

Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


N Eutgegnung. 

Die Schleſiſche Zeitung, in welcher mein in Nr. 49 
der Kameraliſtiſchen Z.itung abgedruckter Aufſatz, über 
das Geſetz wegen Benutzung der Privarflüffe übergegan⸗ 
gen ft, enthält in ihrer heut gen Nummer eine mit IE 
unterzeichnete Widerlegung meiner Anſichten. 

Die haupiſachlichſten mir entgegen gehaltenen Gründe 
gehen dahin: daß 

1) das Geſetz keine Privatrechte verletzt, weil es Ent⸗ 
ſchädigung gewährt; 

2) die Umlegung bedeutender Ackerflächen in Wie⸗ 
fen nur in ſchr wenigen Gegenden bis zu der Aus⸗ 
dehnung gehen könne, daß es ein Bedenken 
wegen verminderter Getreide - Erzeugung: bedingen 

würde; 5 a 

3) die von mir aufgeſtellten Bedenken für die Zeit 

Fteledrichs des Großen paßten, in welcher man die 
. Population auf Koſten ihres Kernes zu vermehren 


trachtete, ſich aber nicht für die Gegenwart eig⸗ 


neten, und 
4) die Macht der grundhertlichen Ariſtokratie durch 


den materiellen Beſitz bel uns nicht überhand neh⸗ 


men könne, weil es Unbequemlichkeiten darbietet, 
Ruſtikalgrundſtücke mit Dominiallen zu vereinigen 
und es den größen Beſitzern auch an Reichthü⸗ 
mern zum Umſichgreifen fehle. 5 
Was Erſtens die Verletzung der Privatrecht betrifft, 
ſo habe ich, wie es auch in den Stände⸗Ausſchüſſen ge⸗ 
ſchehen iſt, die zwangsweiſe Ueberlaſſung gegen Entſchä⸗ 
digung für eine Verlegung des Eigenthums anſehen zu 
müffen geglaubt. Obgleich unſeren Geſetzen die Expiopria⸗ 
tion überhaupt nicht fremd iſt, fo erſcheint doch eine jede 
neue Ausdehnung des Grundſatzes gefährlich, namentlich in 
den Fällen, in welchen das allgemeine Wohl nicht be⸗ 
ſonders gefördert werden dürfte, z. B. wenn an die 
Stelle des Getreidebaues, die Fleiſch produktion treten 
ollte. - 
Zweitens, was die Umlegung des Ackers in Wieſe 
anbelangt, ſo erſcheint die von mir im gedachten Auf⸗ 
foße angeregte Beſorgniß, mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
hältniſſe in England nicht fo übertrieben. Wenn ich 
übrigens damit widerlegt werden ſoll, daß, als die Schä⸗ 
fereien bei uns an Ausdehnung gewonnen, ähnliche 


Befürchtungen mit Unrecht geäußert wurden, fo ließen 


ſich die eigenen Waffen meines Herrn Gegners gegen 
ihn ſelbſt gebrauchen Dieſe Vermehrung hat zwar, ohne 
Schaden für die Ernährung der Bevölkerung zu ſtiften, 
bereits einmal ſtattgefunden, aber well ſie eben ſchon 
einmal vorausgegangen iſt, entſteht die Frage: ob eine 
neue Ausbreitung der Viehzucht ohne den gefürchleten 
Nachtheil herbeizuführen, Platz greifen darf? da über⸗ 
dieß die Bevölkerung in der Zwiſchenzeit zugenommen 
hat. — Die Vermehrung der Boden⸗Erzeugniſſe hat 
auch bei der ausgez ichnetſten Düngung ihre Grenzen, 
und wenn ſich bei beſſerer Kultur und ‚größerer Dün⸗ 
gung auch auf einem kleineren Theile des Arcals, wel⸗ 
ches früher in feiner ganzen Ausdehnung zum Acker be⸗ 
nutzt worden iſt, noch die nöthigen Produkte für die 
Bevölkerung in gleichem Preife, wie früher, beſchaffen 
laſſen, fo iſt das Maaß doch zuletzt beſtimmt, über wel⸗ 
ches hinaus der Boden, ohne Gefahr für die niederen 


werden ſoll, 


Volks Klaſſen, nicht mehr der Getreide⸗ und Kattoffel⸗ 
Produktion entzogen werden darf. 5 
Drittens, Ich ſtimme vollkommen dem Herrn E 
bei, daß die Population nicht durch künſtliche Mittel 
geſteigert werden darf, und wenn derſelbe mir daher den 
Vorwurf macht, daß meine Bedenken der Zeit Frledrichs 
des Großen angehörten, ſo hat er meinen Aufſatz wahr⸗ 
ſchelnlich nicht genau geleſen, denn ich ſtellte keineswegs 
die Sache ſo, daß die größere Ausbreitung der Vieh⸗ 
wirthſchaft für die Vermehrung der Population 
bedenklich ſel, ſondern für die bereits vor⸗ 
handene Bevölkerung in dicht bewohnten 
Gegenden gefährlich werden könne. — Ich 
glaube allerdings mit Herrn E, daß alle direkten 
Mittel zur Steigerung der Einwohnerzahl des Staats 
nicht an der Zeit ſind; ich glaube aber zugleich, daß 
alle unmittelbaren oder mittelbaren Wege, 
auf welchen ihre Zahl künſtlich vermindert 
eben ſo gefährlich als unrecht 
find. Wird den ſich ſelbſt ordnenden Naturerſcheinun⸗ 
gen völlige Freiheit zu ihrer Entwickelung gelaſſen, fo 
regeln fie ſich von ſelbſt am beſten, und es kömmt, wie 


Anelllon ſagt, bei der Konfumtion und Produktion durch 


den geſellſchaftlichen Mechanſsmus am Ende ſelbſt wies 
der Alles waagerecht zu liegen. 2 
Viertens. Was endlich die Einwürfe betrifft, daß 


durch die gegebenen Verhältniſſe die Steigerung des 


materiellen Beſitzts der größere Grundelgenthümer ver⸗ 
hindert werde, fo iſt der Beſi von Ruſtikalſtellen 
hauptſächlich nur dann für den Dominialbeſitzer unbe⸗ 
qnem, wenn er einzelne Ruſtikalgäter übernimmt, nicht 
aber dann, wenn er alle im Dorfe belegenen Stellen 
an ſich zu bringen ſucht. Die Mittel, feinen Beſitz zu 
vergrößern, bieten ihm die Kredit⸗Inſtitute, und auf die 
Addürdung der bei niedrigem Zinsfuße übernommenen 
Schulden darf der intelligente Landwirth durch eine gute 
und großen Ertrag verſpiechende Wirthſchaft wohl hoffen. 


— Herr E meint ferner, daß die Ausbreitung der grö⸗ 
ßeren Grundbefiger nicht zu fürchten ſel, weil fie die 
günſtige Gelegenheit hierzu nicht ausgebeutet hätten, 


welche die Servituten⸗Ablöſungen geboten haben. Dies 
dürſte jedoch keinesweges ein ſchlagender Bewels ſein, 
weil die Verhältniſſe der größern Grundbeſitzer zu der 


* 


- Geftaltung eines ſolchen fehlt. 


Zeit, als jene Regullrungen beſonders im Gange waren, 
von den Kriegslaſten her ſchlechter als jetzt geſtellt waren. 

In einem zweiten in derſelben Nummer der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung enthaltenen Auffage, mit der Unterfhrift: 
„Ein ſchleſiſcher Landwirth“, ſoll durch eine kurze De: 
rechnung bewieſen werden, ⸗daß, wenn eine Quadratmeile 
vorher nicht bewäſſetter Wieſen übertieſelt wird, dadurch 
90,000 Menſchen mehr ernährt werden können. Daß 
vorher nicht kultlvirtes Land, wenn es in Kultur genom⸗ 
men wird, die Probuktlon erhöht, iſt von Niemand be⸗ 
zweifelt oder befteitten worden, ob aber die früher nicht 
kultivirten Strecken die Ausfälle zu decken vermögen, die 
dadurch entſtehen, daß der übrige Boden dem Ackerbau 
entzogen wird, iſt eine andere Frage. Es kömmt hier⸗ 
bei lediglich darauf an, od eine reine Vlehwirthſchaft 
beliebt wird, oder ob die Viehwirthſchaft bios zur Er⸗ 
höhung des Ackerbaues eingeführt wird; im litzteren 
Falle wäre allerdings weniger zu erinnern, aber war⸗ 
nende Belſpiele zeigen auch die Möglichkeit der erſten 
Vorausſetzung. f 

Da ich in meinem erſten Auffage über dieſen Ge⸗ 
genſtand hauptſächlich den Geſichtspunkt feſthielt, die mir 
erfchienenen Bedenken in möglichſter Kürze darzuſtellen, 
wie es bei einem Artikel für eine Zeitſchrift nothwendig 
iſt, fo habe ich mich hierauf allein beſchränkt und bie 
Abweiſung von etwaigen dagegen zu erhebenden Einre⸗ 
den vermieden. — Ich weiß ſehr wohl, daß ſolche mög⸗ 
lich ſind, ich habe es aber für nothwendig gehalten, auf 
die bisher nicht beachtete Seite des Geſetzes ohne Wet- 
teres aufmerkſam zu machen. 

Breslau, den 15. Dezember 1842. 

A. S—t. 


Inland. 

Berlin, 15. Decbhr. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht, den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
von Bönigk zu Stettin in gleicher Eigenſchaft an das 
Ders Landesgericht zu Breslau zu verſezenz dem Dos 
mainen⸗Rentmeiſter Karl Auguſt Krack zu Berlin den 
Charakter als Domalnen-Rath zu verleihen; und dem 
in Ruheſtand verſetzten Regterungs⸗Sekretair Henske 
zu Danzig den Charakter als Regiſtratur⸗Rath und dem 
ſpäter mit Tode abgegangenen Regierungs⸗Sekretair Lü⸗ 


decke zu Stettin den Charakter eines Kanzlei⸗Raths 


beizulegen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lleute⸗ 
nant und Kommandeur der Iten Divifion, von Brün⸗ 
neck, von Stettin. a f 

Berlin, 16. Dezember. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Staats- und Finanzmi⸗ 
niſter v. Bodelſchwingh den Rothen Adlerorden er 
ſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Präſidenten des Staats⸗ 
Raths in Neuchatel, von Chambrier, den Rothen 
Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem maitre- 
bourgeois en chef de la ville de Neuchätel, Al: 
phonſe Robert, und dem maitre-bourgeoise de 
Valangin, Gretillat, den Rothen Adlerorden vlerter 
Klaſſe zu verleihen. 5 . 

Angekommen: Se. Excellenz der Generallteute⸗ 
nant und 1. Kommandant von Stettin, von Pfuel II., 
von Stettin. J 

Berlin, 16. Dez. Die hundertjährige Feier 
des Geburtstages Leberechts von Blücher iſt 
durch das Andenken, in welchem der Held im Volke 
lebt, wahrhaft ein Volksfeſt, auch wenn die äußerliche 
Kein. preußiſches Herz, 
das nicht am heutigen Tage von feſtlichen Empfindun⸗ 
gen bewegt, höher in der Bruſt geſchlagen hätte. An 
der hier dem Ereigniß bereiteten Feier konnte ihrer Nas 
tur nach nur eine beſchränkte Zahl der alten Waffenge⸗ 
führten des Feldherrn, und derer, die in jugendlicher 
Begeiſterung feinem mächtigen Vorwärts gefolgt, Theil 
nehmen. Dleſe geringere Zahl kann als die Vertretung 
des ganzen Wehrſtandes betrachtet werden, und da die⸗ 
ſer in unſerm Vaterlande gleich iſt mit dem Volke ſelbſt, 
fo bezeichnet ſich die Feier wenigſtens ſymboliſch als ein 
Volksfeſt. — Ein heiterer, erfrifhender Wintertag mit 
mildem Sonnenlicht, das Gleichniß des kräftigen Grei⸗ 
ſenalters, in dem uns den Held des Volkes am leben⸗ 
digſten erinnerlich iſt, gewährte günſtige Vorb deutung 
für das Feſt. Schon in aller Frühe gewahrte man ein 
Zeichen deſſelben. Das Haupt an der Bildſäule Blü⸗ 
chets war mit einem Lorbeerkranz geſchmückt; Blumen 
bedeckten den Boden um das ganze Piedeſtal, und Im⸗ 
mottellen⸗ und Lordeerkränze waren an dem Gitter, wel⸗ 
ches das Kunſtwerk umglebt, aufgehangen. Eine zahl⸗ 
reiche Volksmenge umſtand, das Denkmal betrachtend, 
in ehrfurchtsvoller, mit vaterländiſchem Stolz gemiſchter 
Empfindung. Mehrere Kunſtgärtner Berlins hatten von 
ſteien Stücken dem Feſtordner die Lorbeerzweige und 
Blumen zur Ausſchmückung der Bildſäule wie des Fest. 
lokals überſandt. Einer der Ueberſender, ein Veteran 
der Gattenkunſt, hatte die überſandten Lotbeern mit 
einem Anſchreiben begleitet, in welchem er äußerte: es 
ſelen die Lorbeerzweige von demſelben Lorbeerbaum, der 
vor nunmehr ſiebenundzwanzig Jahren ſeine Blätter her⸗ 
gegeben hatte, um das Haupt des Helden nach der Rück⸗ 
ehr aus dem Feldzuge von 1815 zu ſchmücken. Er 
ügte den Wunſch hinzu, daß der Baum auch unſern 

nkeln noch bei der zweiten Secularfeler dieſes Geburts⸗ 


— 
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und Volksfeſtes, feinen grünen Schmuck dazu darleihen 
möge.“ — Bekanntlich hatte ſich ein Verein von Män⸗ 
nern aus den höchſten Stufen des geſellſchaftlichen, krie⸗ 
geriſchen und amtlichen Ringes gebildet, um die Anord⸗ 
nungen des Feſtes im Ganzen zu berathen. Drei von 
dieſen ausgewählten Feſtordnern, Se. Exc. der wirkliche 
Geheimerath und Präſident Hr. v. Grolmann (Sei⸗ 
tens der Landwehr), der Gen.⸗Major v. Reyher (Sei⸗ 
tens des Heeres), und der Hofrath Dr. F. Förſter 
(Seitens der freiwilligen Kämpfer), hatten die näheren 
Anordnungen getroffen. — Am Morgen des Feſttages 
begrüßten dieſelben die Witte des Helden, die Frau 
Fürſtin Blücher, als Deputliten der zur Feier ver⸗ 
ſammelten. Ein Beſuch der die erhebendſten und weh⸗ 
muthvollſten Empfindungen gleichzeitig erwecken mußte. 
— Mittags um drei Uhr verſammelten ſich die Theil⸗ 
nehmer des Feſtes, gegen 500 an der Zahl, in dem 
Parterrtraume des Königl. Opernhauſes, das zur Frier 
des Tages von Sr. Maj. bewilligt war. Eine Frei⸗ 
treppe, wie bei dem Ritterſchaftsfeſte während der Hul⸗ 
digungszeit, führte aus dem Parterte nach der König⸗ 
lichen Hauptloge hinauf, durch welche ſich die Ver⸗ 
fammelten nach dem Concertſaale des Hauſes bega⸗ 
ben, wo die Mittagstafel ſtatt fand. Dieſer Saal 
gewährte durch die ebenſo reiche als würdige Aus⸗ 
ſchmückung einen wahrhaft impoſanten Anblick. Ei⸗ 
ner der Theilnehmer des Feſtes, der Dekorationsmaler 
Herr Gerſt, hatte dieſelbe geleitet. Zunächſt gewahrte 
man in der großen Niſche an der Hauptwand, die 
von Fahnen und Medaillons mit Schlachtnamen umge⸗ 
ben war, die coloſſalle Büſte Blüchers, von einem 
Sternenkranze überſchwebt. Oberhalb dieſer, gleichfalls 
durch Sternkränze geſchmückt, ſah man die Bruſtdilder 
der“ drei Könige unter welchen der Gefeierte ſeine 


kriegeriſchen Thaten vollführt, Friedrich der Große, 


Friedrich Wilhelm der Zweite und Friedrich 
Wilhelm der Dritte. Vor der Büfte Blücher's 
war die Sr. Majeſtät des Konigs aufgeſtellt, und in 
langer Reihe etwas mehr nach vorn, zu beiden Seiten 
ſich ausdehnend, die der Geiſtes⸗ und. Schlachthelden aus 
den Freiheitskämpfen; zur Rechten des Beſchauers 
Kleiſt, Scharnhorſt, Tauentzien, Stägemann, 
zur Linken Hardenberg, Gneiſenau, York, 
Bülow. Vor dem Bruſtbilde des Königs kreuzten ſich 
Scepter und Schwerdt; die Krone lag auf einem Purpur⸗ 
ſammtklſſen. Ueber der Niſche las man die Inſchrift: 
„Vorwärts! Schwerdt, Licht und Recht!“ — Zwei große 
Waffe ntrophäenvon preußſſchen Fahnen überwallt prangten zu 
beiden Seiten der Niſche z neben berfelben las Bar Duc 
uſchriften. Dem Beſchauer zur Linken: „Heil, eutſch⸗ 
land, Heil! Und möge es dir gelingen, der Welt undlu⸗ 
tigen Frieden zu erzwingen.” Zur Rechten: „Nicht De: 
ſterreich ſoll es mehr, nicht Preußen, ein einig einzig 
Deutſchland ſoll es heißen.“ Rings um waren die 
Wände des Saales durch kleinere Trophäen geſchmückt. 
Von der durch die gigantiſchen Karyatiden, die ſehr ſinn⸗ 
voll zur Ausſchmückung mit benutzt waren, getragenen 
Gallerie, wallten zwölf große Fahnen, über denen ſich 
Harnſſche und Standarten auf der Gallerie ſelbſt zu «is 
ner Gruppe kreuzten, herab. Sie trugen die Schlacht⸗ 
namen: „Großgörſchen, Großbeeren, Katzbach, 
Culm, Dennewitz, Wartenberg, Leipzig, La 
Rothière, Bar fur Aube, Laon und Belle Al⸗ 
l[iance.“ Dieſer kriegeriſch prachtvolle Anblick, erhöht 
durch den Glanz der Uniformen, zur feierlichen Weihe 
geſteigert durch die Anweſenheit ſo vieler Helden, die, 
einſt die Waffengenoſſen Blüchers, noch heut der 
Stolz des Vaterlandes find, erhob. die feſtliche Stim⸗ 
mung zu der Höhe, auf welche dieſer Tag großer 
Erinnerungen Anſpruch machen durfte. Aus der 
Zahl der ausgezeichneten Theilnehmer an dem Feſte he⸗ 
ben wir nur folgende hervor: JJ. KK. HH. der Prinz 
hei me Oheim Sr. Maj., der Prinz Waldemar, 
der Prinz von Heſſen, Ihre Excellenzen die Generale 
der Infanterie von Borſtell, von Müffling, von 
Boyen, die General⸗Lieuteaants von Colomb (der 
Schwager Blüchers), von Noſtiz (fein Adjutant), von 
Clauſewitz, von Thile, von Jagow, dü Mou⸗ 
tin, von Reiche, von Luck, von Gage rn, von Loſ⸗ 
ſau, und viele andere rühmliche Führer unſers Heers; 
ferner Staatsbeamten des höchſten Ranges und Ver⸗ 
dienſtes, als der Miniſter Eichhorn, der Oberburggraf 
Brünneck u. ſ. w. Als Ehrengäſte waren einge⸗ 
laden, der engliſche Geſandte Graf Weſtmore⸗ 
land, der während des Feldzuges unter Blücher ge⸗ 
dient, der holländiſche Geſandte, Graf Perponcher 
und die Künſtler Schadow und Rauch, als diejeni⸗ 
gen, welche den Gefeierten in ſeinen Standbildern ver⸗ 
ewigt. — — Auch ein Enkel des Fürſten Blücher, 
Graf Blücher, war aus Schleſien zu dem Feſte ein⸗ 
getroffen. Bei der Anordnung der Tafeln hatte man 
dem Ehrenplatz des Vorſitzenden, Sr. K. H. des Pein⸗ 
vn Wilhelm gegenüber, drei Tafeln fo befegt, daß an 
er einen die Landwehr, an der mittlern das ſte⸗ 
hende Heer, an der deitten die Freiwilligen ver⸗ 
treten wurden. — Das erſte Lied, welches während der 
Ta e 2 war ernſter Art, „der Waffen⸗ 
rü 2 ta ö a 
duch Wilhelm Ill. n den verewigten König Frle 


In der dadurch erzeugten, tief be⸗ f 
wegten Stimmung ſprach Se. K. H. der Pein Wil⸗ 


helm die einfachen Worte: „Dem Andenken des Kö⸗ 


nigs, meines Bruders und Herrn, der uns vorangegan⸗ 


gen iſt.“ — Nach einer kurzen Pauſe gab Se. K. H. 
den Birſammelten die Nachricht, daß Se. M. der König 
in wärrsfter Theilnahme an der Feier dieſes Tages, zwei 
Kabinetsbefehle erlaffen habe, welche der Verſammlung 
durch einen Stabsoffizier vorgeleſen wurden, und folgen⸗ 
dermaßen lauteten: 


„Ich will zum ehrenden Andenken an den 16ten 
Dezember, an welchem vor hundert Jahren der Feld⸗ 
marſchall Fürſt Blücher von Wahlſtatt geboren ward, 
dem Sten Huſacen⸗Regiment, deſſen Chef er dis zu ſel⸗ 
nem Tode war, für die Zukunft neben ſeiner jetzigen 
Benennung, die der „Blücherſchen Hufaren“ del⸗ 
legen, damit das Gedächtniß dieſes Helden, ſowohl in 
dem Regimente, als auch in der ganzen Armee, unaus⸗ 
löſchlich fortlebe. Ich habe das Vertrauen zu dem Re: _ 
giment, daß es ſich dieſer Auszeichnung jederzeit würdig 
beweiſen und auch auf dem Schlachtfelde ſo zeigen werde, 
als ob is feinen unſterblichen Chef mit feinem Wahl⸗ 
ſpruch noch an ſeiner Spitze hätte. Als äußeres Zeichen 
der Erinnerung an die Zeit des verſtorbenen Feldmar⸗ 
ſchals will ich außerdem dem Regiment die rothe Uni⸗ 
ſorm der Bellingſchen und Blücherſchen Huſaren geben. 
Ich will ferner in Bezug auf dieſen Tag den Oberſt⸗ 
Lieutenant von Voß zum wirklichen Kommandeur des 
Regiments, den Rittmeiſter von Kleiſt zum überzähligen 
Major, mit Belbehalt der Eskadron, ernennen, dem 
Premier⸗Licutenant von Blücher den Charakter als R tt: 
meiſter beilegen und Meinen General⸗Adjutanten, den Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Grafen von Noſtiz, dem Regiment aggre⸗ 
giren. Charlottendurg, den 12. Dezember 1842. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das Ste Huſaren⸗Regiment.“ 


„Damit das Grab des vor hundert Jahren gebore⸗ 
nen Feldmatſchalls Fürſten Blücher von Wahlſtatt der 
Nachwelt dauernd bezeichnet werde, habe ich beſchloſ⸗ 
ſen, Vorſchläge darüber entgegen zu nehmen, wle der 
im Zobtenberge gebrochene Stein, welcher das Grab 
des verewigten Helden zu bezeichnen beſtimmt war, nun⸗ 
mehr wo möglich weiter fortgefhaffe und an feine Stelle 
gebracht werden kann. Bei den bisherigen fruchtloſen 
Bemühungen, dies Werk zu vollbringen, will Ich Mei 
nem General⸗Adjutanten, Generals Lieutenant Grafen. 
von Noftiz, und dem Profeſſor Rauch, von der Akade⸗ 
mie der Künſte die gemeinſchaftliche Berathung und 
Feſiſtellung der Mittel zur Ausführung des gedachten 
Zweckes übertragen. Sie, der Miniſter der geiſtllchen 
Angelegenhelten, mögen den Letzteren hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß ſetzen, daß es ihm freiſtehen 
ſolle, auch andere Sachverſtändige zu Rathe zu ziehen, 
oder ihr Gutachten einzuholen; den General⸗Lientenant 
Grafen von Noftiz habe Ich ſelbſt von dieſem Auftrage 
in Kenntniß geſetzt. 

Charlottenburg, den 12. Dezember 1842, 

8 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Geheimen Staats⸗Miniſter, General der In⸗ 
fanterie von Boyen und Eichhorn.“ i 


Hiernächſt brachte Se. K. Hoh. den Toaſt auf das 
Wohl Sr. Maj. des Königs und J. Maj. der Köni⸗ 
gin aus, aus deſſen Einleitung wir folgende Worte her⸗ 
ausheben: „Gott gebe dem Könige eine lange friedliche 
Regierung. Doch ſollte es das Schickſal fügen, daß 
Se. Maj. uns zu den Waffen aufrufen müßte, ſo 
möge der Himmel S. M. einen Feldherrn gewähren, 
wie der große Held, deſſen Andenken wir feiern!“ — 
Ein dreimaliges, feurigſtes Lebehoch bezeugte, mit wel⸗ 
chen Gefühlen dieſer Trinkſpruch aufgenommen wurde. 
Es ſchloß ſich hieran das Lied: „Heil Dir im Sieger: 
kranz.“ — Se. Exc. der General der Infanterie, Hr. 
v. Borſtell, brachte hiernächſt, durch eine kurze Rede 
eingeleitet, folgenden Toaſt aus: „Auf das Wohl Sr. 
K. Hoh. des Prinzen von Preußen! Auf das 
Wohl unſeres tapfern Waffengefährten und 
Heerführers des Prinzen Wilhelm, Königliche 
Hoheit! Auf das Wohl des geſammten Königlichen 
Hauſes!“ Der zum Volkslied gewordene Geſang: „Ich 
bin ein Preuße, kennt Ihr meine Farben?“ grlff 
lebendig in den Eindruck, den dieſer Toaſt hervor⸗ 
gebracht hatte, ein. — Hierauf ward ein beſonders zu 
dieſer Feler von F. Förſter gedichtetes Feſtlied, deſſen Refcain 
Im begeiſterten Chor wiederholt wurde, vorgetragen.) Die 


*) Wir theilen es hier vollſtändig mit: 
Denkt Ihr daran, wie wir in jenen Jahren, 
Als auf uns lag des Himmels De Hand, 
Zum Kampfe zogen in vereinten Schaaren, 
Mit Gott für König und für Vaterland? 
Die Adler Friedrich's trauerten bezwungen, 
Doch unbezwungen blieb der Preußen Muth, 
Da iſt ein Ruf uns tief in's 11. gedrungen, 
Und Jeder war bereit mit Gut und Blut. 
Chor. Das ift ein Ruf ec. 


Der König rief; und Alle, Alle kamen, 
Ein ganzes Volk erhob ſich kampfbewehrt, 
Nicht eitle Titel galten, leere Namen, 
Es galt die That, es galt ein gutes Schwert. 
aterland vom Feinde zu befreien, 
dun Fh ſtellte ſich der Heeresbann, 
Sede [ge che 15 je Krieger Reihen, 
. e oß in ta 
Chor, Freiwill'ge ac, ee 


entzündeten eine durch nichts zu ſchildernde Stimmung! 
— Der General der Infanterie und Gouverneur von 
Berlin, Herr v. Müffling, brachte jetzt dem Anden⸗ 
ken Blüchers einen ernſten Gruß dar. In den ein: 
leitenden Worten äußerte er, daß Blücher der Feldherr 
geweſen ſel, der das Prinzip, die Kriegskunſt auf Be⸗ 
rechnungen zu gründen, umgeſtürzt habe, indem er 
ſtatt der Berechnungen das unberechenbare Element 


kühnſten Muthes und aus dauerndſter Tapferkeit ſetzte, 


die nicht fragte, wie ſtark iſt der Feind, ſondern „Wo 
ſteht er!“ Durch dieſen Sinn, mit dem er Alle zu ent⸗ 
zünden wußte, habe er geſiegt. In dieſem Gedächtniß 
lebe er unter uns fort, und ſo mögen wir ihm auch in 
dieſer Stunde ein ernſtes, ſtilles Andenken wid⸗ 
men. — — Doch Blüchers Lebendigkelt im Volke iſt 
eine begtiſternde, freudig erhebende. Die ſe ſchwang ſich 
zu ihrem vollſten Bewußtſein auf, in dem hierauf 
mit friſcheſtem Kriegs⸗Muth geſungenen, unſterblichen 
Arndtſchen Liede: „Es blaſen die Trompeten, Huſaren 
heraus!“ Unſterblich, well es ganz den Geiſt getroffen 
hat, in welchem Blücher im Volke lebte, als er an der 
Spitze der Heere ſtand, und jetzt noch, im überlieferten 
Gedächtniß, wle in der feiſchen Erinnerung Aller fort: 
dauert, die einſt auf ihn, als auf ihren unbeſiegbaren 
Führer, blickten. — Anders iſt es mit andern, edlen 
Dahingegangenen. Ihrer wird in wehmüthigem aber 
doch erhebendem Ernſt gedacht. In ſolchem Sinne nahm 
der greife Held Boyen, wir wiſſen keine geeignetere 
Bezeichnung für ihn, das Wort, um Scharnhorſt's, 
Gneiſenau's, ſo wie aller vorangegangenen tapferen Heer⸗ 


führer und Genoſſen zu gedenken. Er ſprach etwa: „In 


jedem Kreiſe, den vaterländiſche Begeiſterung zuſam⸗ 
mengeführtz gedenkt man der edlen Dahingeſchiedenen. 
Scharnhorſt und Gneiſenau bilden, durch Rath 
und That, fo wie in herzlich beſreundeter Geſinnung 
mit Blücher vereint, ein ſchönes Kleeblatt, Bü lo w 
und Mork, wenn auch zuweilen verſchiedener Anſicht, 
doch immer durch das heilige Band der Vaterlandsllebe 
umſchlungen, wirkten gemeinfam zum tuhmrelchen Ziel. 
Doch wer wollte es wagen, aus dieſem reichen ſchönen 
Kranz Alle zu nennen? Wir können ſie nur zuſam⸗ 
menfaſſen, in dem Bedauern, daß ihr phyſiſches Leben 
keiner Ausnahme unterworfen ſein konnte. Doch im 
geiſtigen Wirken leben fie fort, von Geſchlecht zu Ges 
ſchlecht; ihr edles Beiſpiel hat ſie einem feuchtbaren 
Saamenkorn gleich gemacht, das fort und fort gedeiht, 
immer neu keimt und ſich unſterblich ſelbſt wiederer⸗ 
zeugt. So wird denn, ruft uns der König einſt wieder 
zu den Waffen, jeder fo ausgeſtreutte Funke ſich zur 
herrlichen Gluth anfachen, jedes Saamenkorn zur mann⸗ 
haften Eiche emporſproſſen. Mit dieſem Sinne find 
ſie dahingegangen, fo werden wir ihnen folgen. Ihrem 
Andenken ſel ſtill und ernſt das Glas geweiht.“ — 
Und fo geſchah es, in heiliger Bewegung und tiefer 
Erſchüttetung des Gemüthes. Das wihmuthsvolle Lied 
„Friſch auf zum fröhlichen Jagen“ fiel mit feinen Tö⸗ 
nen und dſchteriſch ahnungsvollen Gedanken in dieſe 
Stimmung ein. — Wir dürfen dieſen Augendlick wohl 
als den hoͤchſten inneren Gipfel dis Feſtes bezeichnen. 
Ein nicht minder den Ernſt der Gefühle in Anſpruch 
nehmenden Toaſt, dem Andenken Steins, Harden⸗ 
bergs, Stägemanns, und aller geiſtigen Kämpfer 
jener großen Zeit durch Se. Excell. den Wirkl. Gehei⸗ 
men Rath und Präſidenten von Grolman darge⸗ 
bracht, auf den das Lied „der Preußen Loſung“ von 
Boyen folgte, beſchloß die Reihe der durch die Feſt⸗ 
Ordnung angegebenen Trinkſprüche. — Daß die Feler 
ſich noch darüderhin verlängerte, und die Flammen der 
edel gehobenen Stimmung noch weiter fortglühten, darf 
nicht erſt geſagt werden. — Wir fügen unſerm Bericht 
nur noch eine kleine, uns erſt ſpät zur Kenniniß gekom⸗ 


Da iſt in unſerm Volk ein Held erſtanden, F 
Ein Jüngling noch, und doch ſchon ſieb'zig Jahr, 
Den Vater wir und Marſchall Vorwärts nannten, 
Kühn, unverwüſtlich, muthig in Gefahr. 
Und ſtand der Kaiſer ſelbſt ihm gegenüber, 
Dann ſtrich der Alte ſich den Knebelbart: 
„Ihr Kinder“, rief er, „jetzo friſch hinüber! 
„Man vorwärts, drauf! nach guter Preuß'ſcher Art!“ 
4 Chor. Ihr Kinder, rief er ꝛc. 


Und wie er uns vordem in Kriegesflammen, 
Beim Schlachtendonnerwetter oft vereint, 

So führt er heut noch einmal uns zuſammen, 
Da mild des Friedens gold'ne Sonne ſcheint. 

Wir denken ſein, und gleich in friſchen Zügen 
Belebt ſein Bild uns die Erinnerung, 
ir hören ihn, wir ſehn zum Sieg ihn fliegen, 
Die alten Herzen ſchlagen wieder jung, 

Chor. Wir hören ihn ꝛc. 8 


Und gilt es für das Vaterland zu ſtreiten, 
Es i ſein Wort, das mächtig zu uns dringt, 
Es wird ſein Geiſt durch unſre Reihen ſchreiten, 
Sein Name wie ein Schlachtruf donnernd klingt. 
Heil Blücher Dir! Du wirſt unſterblich leben 
Den deutſchen Heldenfürſten zugeſelt. 
Heil! Preußen, Heil! Dir iſt der Sieg gegeben, 
Du haſt zum : ahlſpruch „Vorwärts!“ Dir erwählt, 
Chor. Heil! Preugen, Heil! Dir iſt der Sieg gegeben 
Du haſt zum Wahlſpruch „Vorwärts!“ Dir erwaͤhlt / 


ftiſch und mächtig ergreifenden Schlußzeillen jedes Ver: 
ſes, biſonders aber die des letzten: 


Heil! Preußen, Heil! Dir iſt der Sie gegeben 
Du Halt zum Wahlſprͤch „Vorwarte“ Dir erwählt, 
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mene Notiz bel. Schon am frühen Morgen, um vier 


Uhr, hatten einige wackere Muſiker, zum Thell aus der 
hieſigen Kapelle, einſtmals auch tapfere Kämpfer für das 
Vaterland, unter der Bildſäule des großen Feldherrn 
eine krlegeriſche Muſik ertönen laſſen, einen Gruß der 
Töne in das verhüllte Reich hinüder, dem der Dahin⸗ 
geſchledene jetzt angehört. — Möge, wie in der Gegen⸗ 
wart das Andenken des vaterländiſchen Helden unver⸗ 
geßlich lebt, auch die Zukunft es getreu bewahren, und 
nach hundert Jahren der Tag noch begeiſterte Söhne 
des Vaterlandes genug finden, um ihn volksfeſtlich 
zu begehen. Denn der Ruhm der Vorfahren iſt ein 
Hort. der Enkel! Drum fei er als das echte Palladium, 
in heiliger Obhut behalten! 5 


. + Berlin, 12. Dezbr. Die in einem Correſpon⸗ 
denz⸗Artikel „von der Oder den 4. Dezbr.“ in Nr. 342 
der Rheiniſchen Zeitung enthaltene Angabe, daß der darin 
näher bezeichnete Dr. Freiberg in das Minifterium des 
Janern zurücktreten ſolle, iſt eine reine Erdichtung, da 
Dr. Freiberg im Minifterium des Innern nie angeſtellt 
geweſin iſt. ; . 

Köln, 9. Dezember. (Privatmitth.) Die Reform 
unſere's Gemeindeweſens, der Städte⸗Ordnung, wie fie 
jeht biſteht, gehört noch zum Hauptgegenſtand aller hie: 
ſigen ſozlalen Erörterungen, und ift wirklich für Köln 
elne Art Lebensfrage geworden. Daß aber dieſe Reform 
über das Knie gebrochen werden ſoll, eine neue Det: 
nung an die Stelle der alten treten müſſe, will hier 
keinem Vernünftigen einleuchten; da die neue Ordnung 
gar kelne Gewährleiftung des ſeg ' nsvollen Beſtandes 
hätte, binnen kurzen Jahren mehr Fehler entwickeln 
dürfte als die alte, deren entwickelt hat, obſchon eine 
Menge Gedankenloſer von dem neuen ein Utopien er⸗ 
hoffen, obſchon unſer „Klüngel“ (unſere cameraderie) 
ſich beſtrebt, ſich in dem neuen fo einzuniften, wie er in dem 
alten behaglich geniftet hat. Wirklich würde dieſer Klün⸗ 
gel wie dle Ratten in dem Schloſſe des ratienverfolgten 


Biſchofs, Hatto von Mainz mit dem armen Geplagten, 


in das neue Schloß hinüber ziehen, und wenn es auch 
mitten im Rheine läge. Wie viel über größere ſtädti⸗ 
ſche Freihelt, über mindere Bevormundung der Regle⸗ 
rung ſelther geſchrieen worden, fo können wir diefe Rufe 
nicht miterheben, da gerade die Regierung bisher das 
Einzige Gegenmittel gegen den Klüngel geweſen, da 
nut die Regierung ſchuld iſt, daß dieſer Popanz nicht 
ganz und gar die Stadt eingeſackt hat. Wir ſind feſt 
überzeugt, daß geringe Aenderungen in der beſtehenden 


Verfaſſung hinreichen werden, binnen kurzer Zeit alle 


Reglerten zuftieden zu ſtellen, wenn es eben der Regle⸗ 
tung einmal gelungen ſein wird, den famöſen Ratten⸗ 
könig, das Thier mit hundert Schwänzen und einem 
Kopfe, wie es Jahrzehnte fortgeherrſcht hat, zu beſelti⸗ 
gen. Die gepriefene rheiniſche Oeffentlichkeit dürfte ſich 
z. B. auch auf Sachen thelniſcher ſtädtiſcher Verwal⸗ 
tung ausdehnen, wenigſtens die Beſchlüſſe des Magl⸗ 
ſtrats der Bürgerſchaft mitgetheilt werden; dle Stadt⸗ 
Raͤthe dürften zu dem Rechte „gefragt zu werden“ nur 
das Recht zu reden, wirklich zu berathen erhalten, dürf⸗ 
ten durch eine kleine Nebenbeſtimmung von Gliederpup⸗ 
pen zum Range der Männer gehoben werden, fo wäre 
dem Klüngel künftig nicht ſo harlnäckiges Beſtehen mög⸗ 
lich, fo wäre er vielleicht ſchon beinahe ausgerottet, ohne 
daß ein Simſon gegen ihn aufzustehen brauchte. 
Köln, 12. Diebe, Gemäß einem unterm Oten l. 
M. dem hiefigen Landgerichte mitgetheilten Reſkripte des 
erſten Präſidenten und des General: Profurators des 
Rheiniſchen Appellations⸗Gerſchtshofes können nach Vor: 
ſchrift einer Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 14. v. M. 
Juden zur Auskultatur, zum Referendariate und zur 
Advokatur nicht zugelaſſen werden. 
1 : (Rhein. Ztg.) 
Düffeldrr, 6. Dez. (Privatmitth.) Der Zoleſpalt 


geworden, woher denn die Kritik und Chikanen bis in 
das Koloſſale gewachſen; dadurch fühlt aber nun auch 
jeder Gefittete das Bedürfniß eines baldigen Friedens⸗ 
ſchluſſes, der nahe bevorſtehen könnte, wenn von Seiten 
der bisher Bevorzugten einige Billigkeit geübt, von 
Seiten der Direktion des Kunſtvereines einige Umſicht 
angewandt würde. Zu den bedeutendſten Kunſtwerken, 
welche eben die Blicke der Kunſtfreunde auf ſich ziehen 
gehören die Landſchaften des Hamburger Malers Karl, 
ein hiſtoriſches Bild von Kidwich, vor allem aber die 
Studien für die Ritterhalle von Stolzenfels, welche 


in hieſiger Künſtlerwelt iſt jüngſter Tage noch größer 


“ 


Maler Stlelke vollendet hat, der in denſelben ein Werk 
geſchaffen, wie Deutſchland wenige aufzuweiſen, das die 
herrlichſten Scenen der deutſchen Geſchichte dem Sohne 
des Vaterlandes aufbewahren wird. 

Paderborn, 1. Dez. (Privatmitih.) Unſere weft: 
phaͤliſchn wie die rheiniſchen Zeitungen kündigten im 
vorlgen Monate ſchon eine Schaar heiliger Jungfrauen 
pomphaft an, welche hierſeldſt ein Clariſſen⸗Kloſter bil⸗ 
den ſollten; auf die glänzende Ankündigung hat ſich 
aber weiter nichts geſchaaret: als etwa zwanzig junge 
Naͤh⸗ und Dienſtmädchen, welche ein Haus an der 
Stadtmauer bezogen und in Uniform die Kirchen der 
Stadt und der Umgebung zu beſuchen pflegten. Die Poli⸗ 
zei hat in dieſen Tagen die Wohnung ſchließen, den 
Schwarm auseinander jagen müſſen, weil derſelbe für 
die Sittlichkeit der Stadt gefährlich werden konnte, und 
nebenbei keine Mittel zur Exiſtenz hatte, in feiner Träg⸗ 
heit auf die Gutmüthigkeit und Leichtgläubigkeit unferer 
Bevölkerung ſpekulirte. Mögen die ıheinifchen Zeituns 
gen doch künftig, ſtatt in fromme Begeiſterung zu ge⸗ 
rathen, ihren Leſern die wahren Thatbeſtände mit⸗ 
thellen. 5 ; 

Bonn, 9. Dez. Geſtern kam hier eine Deputation 
von Köln an, um Dahlmann zu einem Feſt⸗Diner 
einzuladen, welches ihm zu Ehren die Notabeln der 
Stadt auf Sonntag den 18. Dez. veranſtalten wollen. 


Außer dem gefeierten Gaſte ſind auch der Curator und 


der zeitige Rektor der Univerſität geladen. Es verdient 
bemerkt zu werden, daß der Sprecher jener Deputation 
den Zweck des bevorſtehenden Feſtes darin bekundete: 
Wenn Köln als die Kaufherrin am Rheine für ſich den 
eiſten Rang in der Provinz behaupte, ſo ſei es nicht 
minder ſtolz darauf, die Alma rhenana in dem nachbar⸗ 
lichen Bonn als Königin im Reiche der Wiſſenſchaft eh⸗ 
rend anzuerkennen. 3 =; 


Vom Niederrhein, 8. Dezem. (Privatmitth,) 
Zur Schande unſerer Provinz müſſen wir eingeſtehen, 
daß der Ruf des Wunderwirkers Mohr in Niederempt 
noch täglich im Wachſen begriffen, daß nunmehr ganze 
Pilgerzüge zu ihm zlehen, Heilung von ihm erflehen, 
die ſeinen Namen in Gebeten ſogar heilig nennen. 
Nicht nur das flache Land ſendet ſeine Trogloditen, die 
Städte Köln, Aachen, Jüllch, Düſſeldorf, Koblenz, ja 
das ferne Straßburg ſenden Gläubige in Schaaren, 
die freilich eben fo heimziehen wie. fie hingezogen find, 
Die Höhe der Verblendung bildet der Umſtand, daß die 
erleuchtete Stadt Köln mehre Kranke aus ihrem ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe zu dem Wundermann geſandt hat, 
wo fie freilich ſich auf die Antezedentie ſtützen konnte, 
daß Eulenſpiegel welland einmal ein ganzes Hoſpital 
leer kurirt habe. Die Polizei hat bisher von den ſein⸗ 
ſollenden Wundern keine Notiz genommen und ſich da⸗ 
für den religiöſen Haß erſpart, der ihr widrigenfalls zu 
Theil geworden, die geiftliche Obrigkeit, der es allein 
zuſtand, das Volk aufzuklären, und durch die Aufklä⸗ 
rung hundert von Armen und Kranken, die ohne Geld⸗ 
mittel auf der Reiſe, ohne Obdach und Nahrung, ver⸗ 
kümmerten, ihren Tod holten, zu retten, ſondern hat 
hartnäckig geſchwiegen, wahrſcheilnlich, weil fie die durch 
den Wunderthäter bezweickte Bewegung für heilſam hal⸗ 
ten mochte. 


Deut ſchland. 


Altenburg, 12. Dezbr. Geſtern hat im herzogl. 
Schloſſe die Feierlichkeit des Wechſelns der Verlobungs⸗ 
ringe zwiſchen dem Ktonprinzen von Hannover und uns 
ſerer Prinziſſin ſtattgehabt. Hierauf geruhten Diefelben 
die Gratulatlons⸗Cour des verſammelten Hofes anzu⸗ 
nehmen. er 

Leipzig, 15. December. Heute traf Se. königl. 
Hoheit der 1 von Bordeaux nebſt Gefolge von 
Dresden kommend hier ein, und nahm ſein Abſteige⸗ 
Quartier im Hötel de Baviere⸗ 8 7 

Sigmaringen, 9. Dezbr. Ein fo eben ausgege⸗ 
benes Extrablatt des Verordnungs⸗ und Anzeigeblatts 
enthält folgende Bekanntmachung: Im Sommer des 
laufenden Jahres iſt bei Hutter in Schaffhausen eine 
Abhandlung unter dem Titel: Erinnerungen zu den 
Landtags⸗Verhandlungen im Fürſtenthum Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen vom Jahre 1840, erſchienen, und unter 
dem Namen „das gelbe Buch“ vielfach im Fürſten⸗ 
thume verbreitet worden. Der Inhalt dieſer Schrift iſt 
zum größten Theile gegen mehrere Mitglieder der Stän⸗ 
deverſammlung vom Jahre 1840 gerichtet; zugleich aber 
finden ſich in der Abhandlung auch eine Menge von 
direkten und indirekten Angriffen gegen die Regierung; 
verſchiedene verfaſſungs⸗ und geſetzwidrige Grundſätze, 
nicht minder Uebertreibung der Laſten und Verſchwei⸗ 
gung der Bortheile, welche die Ergebniffe des Landtags 
von 1840 den Unterthanen gebracht haben; ſo daß eine 
töswillige Abſicht gegen die Reglerung, namentlich die 
Abſicht der Erregung von Mißtrauen gegen dleſelbe, als 
Mitzweck der Schrift nicht zu verkennen if, Die Res 
gierung, welcher verfaſſungsmäßig die Mittel zuſtanden, 
gleich beim Erſcheinen die Schrift zu unterdrücken, hielt 
dieſes für überflüſſig, well fie dem gefunden Sinne der 


Unterthanen zutraute, daß er Wahrhelt von der Unwahr⸗ 
heit unterfcheiden und das fortgeſetzte Streben der Re⸗ 
gierung zum allgemeinen Wohle der Unterthanen aner⸗ 
kennen würde. Als aber in der öffentlichen Sitzung der 
Ständeverſammlung vom 7ten d. Mts. eln Mitglied 
derſelben den Direktor der Ständeverſammlung, Landes⸗ 
kaſſier Eger von Sigmaringen, zur Erklärung darüber 
aufforderte, ob er, den das allgemeine Gerücht 
bezeichne, Verfaſſer jener Schrift fel, nahm einer der 
gegenwärtigen Regierungs: Commiſſäre Veranlaſſung, dieſe 
Frage von Seite der Regierung gleichfalls an den ge⸗ 
nannten Landtages Direktor zu fielen, und als dieſer 
jede Antwort verweigerte, einen Beſchluß der un⸗ 
terzeichneten Stelle vorzuleſen, wodurch der, dem Lan⸗ 
deskaſſier Eger — unter dem Vorbehalte der Zurückzie⸗ 
hung, zum Zwecke der Antheilnahme am Landtage — 
geſtattete, Urlaub zurückgezogen wurde, weil die ſo⸗ 
fortige Einleitung einer Unterſuchung gegen jenen als 
angeblichen Verfaſſer der Schrift nothwendig ſel. Lan⸗ 
des kaſſier Eger hat hiernach die Ständ⸗verſammlung 
verlaſſen. Wir bringen dieſen Vorgang zur öffentlichen 
Kenntniß, damit Böswillige nicht denſelben benützen, 
um Mißtrauen gegen die Regierung auszuſtreuen, und 
bei den Unterthanen falſche Gerüchte zu vetbreiten. Bei 
dieſer Gelegenhelt fordern wir zugleich alle Bezirks⸗ 
Beamten, Pfarrer und Bürgermeiſter auf, die 
Unterthanen über den böswilligen und die Wahrheit 
verkennenden Inhalt der mehr berührten Schrift pflicht⸗ 
mäßig zu belehren. Sigmaringen, den 8. Dez. 1842. 
Fürſtlich Gehelme Konferenz. 


N Ruf land. 


St. Petersburg, 10. Nov. Die geſtelge St, 
Petersburger Zeitung enthält folgenden Artikel: 
„Es iſt ſeit Wlederherſtelung des allgemeinen Friedens 
oftmals geſchehen, daß ſich in Frankreich Menſchen zeig⸗ 
ten, die vorgeblich im Jahre 1812 in ruſſiſche Gefan⸗ 
genſchaft gerathen, von dort unter mancherlei Schickſa⸗ 
len zurückgekehrt waren, und viel von erlittenen Drang⸗ 
ſalen, auch von dem harten Looſe zu erzählen wußten, 
dem ihre Landsleute und Unglücksgefährten noch in die⸗ 
ſem barbariſchen Lande und beſonders in den unwirth⸗ 
barſten Gegenden Sibiriens unterworfen ſeien. Derglei⸗ 
chen Angaben, fo abenteuerlich fie auch meiſtens laute⸗ 


+ 


ten, konnten natürlich im Anfange nicht unbeachtet blei⸗ 


ben; und fo wle fie das öffentliche Mitleiden im höch⸗ 
ſten Grade erregten, mußten fie auch die Regierungen, 
und beſonders die Königlich Franzöſiſche, zu amtlichen 
Schritten veranlaſſen, um den Grund oder Ungrund 
ſolcher Ausſagen zu erforſchen. Bei den hieraus ent⸗ 
ftandenen Verhandlungen hat die Ruſſiſch Kalſerl. Res 
gletung, wie wir verſichern können, und wie auch das 
Folgende beweiſen wird, immer die größte Bereitwillig⸗ 
Belt gezeigt, und kein Mittel unverſucht gelaſſen, um die 
in Rußland etwa noch zurückgebliebenen franz. und an⸗ 
dern Krlegsgefangenen ausfindig zu machen, und ihnen 


die Rückkehr in ihre Heimath möglichſt zu erleichtern. 


Wir erinnern uns unter andern, daß im J. 1816, ein 
K. Hannov. Offizler, der Lieutenant v. Meyer, mit dem 
Auftrage ſeiner Regierung nach Rußland kam, das ganze 
Reich zu bereifen, ſich überall hin zu wenden, wo er 
den Aufenthalt auch nur eines Einzigen ſeinet Lands⸗ 
leute vermuthen könnte, die Namen aller als Kriegsge⸗ 
fangenen in Rußland etwa zutückgebliebenen Hannove⸗ 
raner aufzuzelchen und ihnen, wenn fie es wünſchten, 
zur Rückkehr ins Vaterland behülflich zu ſein. Des in 
Gott ruhenden Kaiſers Alexander Majeſtät ließen da⸗ 
mals an alle Behörden die gem ſſenſten Befehle erge⸗ 
hen, dem Lieutenant v. Meyer allen nur möglichen Bei⸗ 
ſtand und Vorſchub zu leiſten, damit derſelbe in den 
Stand geſetzt würde, dem Auftrage feiner Regierung ſo⸗ 
wohl, wie den Anforderungen der Menſchenliebe voll⸗ 
kommen zu entſprechen, — und, ſo viel uns bekannt, 
haben — er und die Königl. Hannoverſche Regierung 
ſelbſt, die von Seiten unſerer Behörden bewieſene Be⸗ 
veitwilligkeit und Zuvorkommenhelt mit Bank anerkannt. 
Was war aber das Ergebniß diefer Nachforſchungen und 
aller derer, die vor⸗ und nachher noch, auf Verlangen 
anderer Regierungen, und beſonders der franzöſiſchen, in 
den Jahren 1824, 1835 und 1839, von den betref⸗ 
fenden Behörden in Rußland angeſtellt wurden? daß 
kein Kriegsgefangener, als folder, je nach Sibirien ge⸗ 
bracht worden iſt; daß, wenn es Ausländer in Sibirien 


giebt oder gegeben hat, die ſich nicht freiwillig dort auf: 


halten, dies nur ſolche find, die wegen begangener Ver⸗ 
brechen und in Folge gerichtlicher Urthelle dorthin ver⸗ 
wieſen worden; — daß, ſeit dem Feleden, alle Krlegs⸗ 
gefangenen aus Rußland in ihre Heimath zurückgeſchickt 
worden, und nur diejenigen im Lande geblieben ſind, 
die es freiwillig vorzogen, ihren beſtändigen Aufenthalt 
in Rußland zu nehmen, wo Ausländer und befonders 
Deutſche und Franzoſen immer noch einen verhältniß⸗ 
mäßig leichten Etwerb finden. Somit ſchien die Sache 
abgethan, und fo wie die fremden Regierungen den of⸗ 
ſizieuen Nachrichten und Verſicherungen, die ihnen von 
Rußland aus zukamen, ein freundliches Vertrauen ſchenk⸗ 
ten, ſo ſchien ſich auch die öffentliche Meinung, wenig: 
ſtens unter den Ständen, die auf Bildung Anſpruch 
machen, bei dem Gedanken beruhigen zu dürfen, daß 


Alles, was Menſchen moglich iſt, geſchehen war, um zu 
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der Ueberzeugung zu gelangen, daß kein eigentlicher Kriegs⸗ 
gefangener mehr in Rußland vorhanden ſet. Aber das 
Mittel, durch Erzählung von erlittenen Drangfalen, br 
ſonders in fernen Landen, Aufſehen und Mitleid zu er⸗ 
regen, ft gar zu leicht und gar zu lockend, als daß es 
nicht von Leuten ergriffen würde, die ſonſt keinen Er⸗ 
werbszwelg zur Hand haben. So fanden fi doch von 
Zeit zu Zeit immer noch Menſchen, die von einer lan⸗ 
gen Gefangenſchaft in Sibirien und von den vielen 
Franzoſen zu erzählen wußten, die angeblich dort noch im 
Elende ſchmachten. So ſoll auch vor Kurzem ein ge⸗ 
wiſſer Jacob Müller aus dem Moſel⸗Depattement, wir 
wiſſen nicht wo, zum Vorſchein gekommen ſein und eden 
ſolche Geſchichten zum Beſten gegeben haben. Vor nicht 
gar langer Zeit laſen wir in einem franzöſ. Blatte, deſ⸗ 
ſen Redaktion ſich eben nicht zu den Freunden Rußlands 
rechnet, einen ſehr verftändig abgefaßten Artikel über der⸗ 
gleichen, oft ſelbſt erſonnene Mährchen von Krirgsgefan⸗ 
genen in Rußland, womit mancher Zeltungsſchreider fein 
Blatt anfüllt, theils um doch etwas Intereſſantes zu er⸗ 
zählen, theils wohl auch in der böslichen Abſicht, gehäſ⸗ 
ſige Leidenſchaften rege zu machen. Wir möchten bel⸗ 
nahe glauben, daß die Geſchichte des Jacob Müller, der 
vielleicht gar nicht exiſtirt, zu jenem Artikel die nächſte 
Veranlaſſung gegeben hat. So aber hat ein viel gele⸗ 
ſenes deutfches Blatt nicht geurtheilt, ſondern die dem 
Jacob Müller in den Mund gelegte Erzählung, mit 
eigenen Bemerkungen begleitet, treulich wiedergegeben. 
Sollen wir nun, dem viel geleſenen deutſchen Blatte zu 
Liebe, dieſe Erzählung von einem Diſtrikt Paskowo am 
Eismeer, von Gerſtenbrei und Haferbrot, von Knuten⸗ 
hieben u. ſ. w. widerlegen? Fürwahr, das wäre eine 
gar zu undankbare Arbeit. Und gewiß, das deutſche 
Blatt glaubt ſelbſt nicht mehr an dergleichen. 
Warſchau, 12. Dezember. (Privatmitth.) Die 
vorige Woche hat hier am Orte wenig Neues gekracht. 
Der Geldmangel, welcher unſere Geſchäfte bedrückt, nahm 
noch zu, und wird gegen das Ende des Jahres und bel 
dem ſich nahenden Bankſchluſſe noch empfindlicher wer⸗ 
den. Daher fielen auch die auswärtigen Courſe, trotz 
dem unſer Land jetzt gar Feine Ausfuhren hat. Alle 
Spekulatlonen ſtehen till, daher auch die Weizenpreiſe, 
mit einmal, einen großen Fall erlitten. Nur Gerſte 
ſcheint ſich in höherem Preiſe erhalten zu wollen, unb 
ein merkwürdiger, ja vielleicht beiſpielloſer Fall, fie har 
ben ſich jetzt ſogar über die des Weizens geſtellt. Man 
zahlte in vergangener Woche auf unſerm Markte durch⸗ 
ſchnittlich für den Korſez Weizen 12 ½ Fl., Roggen 


11%), Fl., Gerſte 13 Fl., Hafer 7% Fl. und Erbſen 


12%, Fl. Das Garntz Spiritus galt unverſteuert 
113), Fl. — Die Klagen unſerer Fabrikanteu vermeh⸗ 
ten ſich täglich und der gehoffte tröſtende Ukas wegen 
der Herabſetzung des Ruſſ. Zolles auf Poln. Tuche will 
immer noch nicht erſcheinen. Der Handelsſtand geht 
daher mit ſehr trüben Blicken dem neuen Jahre entge⸗ 
gen. Der Theilnahme unſerer Kaufleute bei dem Waſ⸗ 
ſerſchaden unweit Dirſchau, ſind nicht von Bedeutung, 
und unfere Flußſchifffahrt dauert bei gutem Waſſir fort; 
dies iſt das Günſligſte, was von unſerm jetzigen Ver⸗ 
kehr zu ſagen iſt. — Der Vicepräſes der Bank, Staats⸗ 
referendar Niepokoczyckl, hat den Titel eines Staatsraths 
erhalten und der hieſige Ruſſiſche Kaufmann Skwarzow 
iſt wegen ſeines ſteten loyalen und rechtlichen Beneh⸗ 
mens und als verdlenter Aſſeſſor des Appellatſonsgerich⸗ 
tes mit dem St. Stanislausorden 3. Klaſſe begnadigt 
worden. — Angekommen find der General der Kavpale⸗ 
rie und Mitglied des Reichsraths, Graf Kraſinski, und 
der Befehlshaber des 1. Corps, Infanterie⸗Gene ral Kra⸗ 
ſowski. — Der Befehlshaber der 4. leichten Kapalerſe⸗ 
Divifion, Generallleutenant Murawicw, iſt mit Tode ab⸗ 
gegangen und ſeinem Range gemäß, feierlichſt beerdigt 
worden. — Wahrſcheinlich, um die mannigfaltigen Wir⸗ 
ren, über welche man in der Welt klagt, auch nicht in 
det Zeitrechnung einreißen zu laſſen, find hier eine große 
Anzahl Kalender erſchlenen. Sie gewähren din erheb⸗ 
lichen Vortheil, daß, wenn Jemanden das Wetter des 
einen nicht gefällt oder feinen Giſchäften nicht zuſagt, 
er in einem andern, leicht eines ſeinen Wünſchen und 
Vorſätzen beſſer entſprechendes finden kann. Dabei. ift 
noch jeder faſt einem befonderen Zweige des Wiſſens ger 
widmet, und das Alles für / Rthl. Wenn ſich dies 
dennoch nicht ſo verbreltet, ſo iſt vlelleicht die Urſache 
davon, daß die vervollkommneten Branntweinblaſen noch 
wohlfeilere Produkte liefern, als die beſten Druckpreſſen. 
Frankreich. 

Paris, 11. Dez. Das Urtheil des Zuchtpo⸗ 
lizeigerichts in Sachen der Anklage gegen die 
Verwaltungsbeamten der Eiſenbahn nach Ver⸗ 
fatlles (linkes Ufer) wegen der furchtbaren Kataſtrophe 
vom 8. Mal lautet auf gänzliche Freiſprechung 
aller Beſchuldigten. Die Motive des Urtheils laſſen ſich 
kurz dahin zuſammenfaſſen, daß 1) weder Ingenieure, 
noch Zeugen auf eine beſtimmte Weiſe darzuthun ver⸗ 
mochten, od das Ausgleiten des „Matthieu Murray“ vor 
oder nach dem Bruche der Achſe erfolgte, das Tribunal 
alſo, wo ſelbſt die Manner der Wiſſenſchaft dei Konjek- 
turen ſtehen blieben, ſich in Zweifel gelaſſen ſah, daher 
keine beſtimmte Induktion gegen die Angeklagten be⸗ 
gründet finden konnte, um fo weniger, als Ingenieure 


und Sachverſtändige einmüthig erklären, daß die gebro⸗ 


chene Achſe und Feder von gutem Eiſen, gut gearbeitet 


und noch lange dienſtfähig waren; 2) daß bie angeb⸗ 
liche Unzureichendheit des Materials der Bahn nicht nur 
nicht erwieſen, im Gegentheil durch einen günſtigen Be⸗ 
richt des mit der Aufſicht der Eiſenbahnen vom Staate 
beauftragten Ingenieurs widerlegt wurde; 3) daß gegen 
das Syſtem des „Matthteu Murray“, wie es im Au⸗ 
genblicke der Kataſtrophe angewendet wurde, wiſſenſchaft⸗ 
lich ſich keine Anklage begründen laſſe und dem „Mat⸗ 
thieu Murray“ nicht nachgewieſen werden konnte, daß 
er eine für ſchlecht gehaltene Maſchine fei und alſo Ge: 
fahr bot, auch nicht daß dieſelde allzu ſehr von der 
Bahnverwaltung angeſtrengt worden ſei oder die Gränze 
des gewöhnlichen Dienſtes einer Lokomotive am 8. Mal 
überſchritten oder auch nur erreicht hatte, und daß kon⸗ 
ſtatirt fet, daß der „Matthieu Murray“ von einem ge⸗ 
ſchickten und erfahrenen Maſchinenfabrikanten gebaut 
wurde, der mehrere andere ganz ähnliche fertigte, ohne 
daß Klagen darüber ſich erhoben, und deren Anwendung 
noch heute in Frankreich und im Auslande geſtattet iſt; 
4) daß üder die Art der Anſpannung der Maſchinen vor 
die Convois die Gelehrten nicht einig, die angewendete 
aber lange ſchon im Gebrauch war, alſo den Angeklag⸗ 
ten keine Schuld daraus erwachſen könne; 5) daß die 
Zeugenausſagen in Betreff der angewendeten Schnellig⸗ 
keit zu wenig übereinſtimmend ſind, als daß das Tribu⸗ 
nal daraus einen ſicheren Schluß über den größeren oder 
geringeren Grad von Gefahr, welcher dadurch entſtand, 
stehen könnte, und daß ſeldſt, wenn ſolche vorhanden 
war, nicht herausgeſtellt iſt, od dieſer Punkt gerade den 
Angeſchuldigten zur Laſt gelegt werden könnte; und end⸗ 
lich, was die Entſchädigungsklagen belangt, 6) das 
Zuchtpolizeigericht Über ſolche nur dann flatuiren könnte, 
wenn das öffentliche Miniſterlum ſolche zugleich, und 
nicht die Partie clvile allein erhoben hat, welches letztere 
aber bekanntlich der Fall war. Deshalb lleß ſich das 
Zuchtpolizeigericht auf dieſen Punkt gar nicht ein, wies 
die Riklamanten ab und verurtheilte fie noch dazu in 
alle Koſten. — Soll ich Ihnen nun ſagen, wie das Ur⸗ 
theil von der öffentlichen Meinung im Allgemeinen auf⸗ 
genommen wurde, ſo muß ich freilich erklären, nicht 
günſtig. Der Eindruck der furchtbaren Kataſtrophe iſt 
noch zu lebendig, als daß man nicht erklaͤrlich finden 
ſollte, daß Viele ein etwas ſtrengerts Urtheil als das 
ausgeſprochene, wenn auch nur als warnendes Beiſpiel 
für die Zukunft, um der Wiederkehr ſolcher traurigen 


Fälle vorzubeugen, gewünſcht hätten. Inzwiſchen ſcheint 
mir gerade darin, daß die Richter, die fo gut als irgend⸗ 


wer dieſe allgemein im Publikum votherrſchende Stim⸗ 
mung kannten, ja, zum Theil wahrſcheinlich ſelbſt theit: 
ten, desungeachtet ihr Urtheil nicht dadurch influenziren 
ließen, ein für ihren perſönlichen Charakter nicht nur, 
ſondern auch für die Juſtlzpflege Frankreichs überhaupt 
eben ſo ehrenvolles als anerkennenswerthes Zeugniß ih⸗ 
rer vollen Unabhängigkeit zu liegen. Wie der Verthei⸗ 
diger der Angeklagten, Herr Bethmont in ſtinem Plai⸗ 
doyer ſelbſt tief ergriffen und feinen Zuhöhrern ergrei- 
fend geſagt hatte, die Kataſtrophe vom 8. Mal ſcheint 
einer jener furchtbaren Schläge geweſen zu ſein, die durch 
ein unglückliches Zuſammentteffen ungünſtiger Umſtände, 
trotz aller menſchlichen Vorſicht, manchmal nicht vermle⸗ 
den werden können, und die der ſchwache Menſch, als 
von höherer Hand geführt, in dimüthiger Unterwerfung 
unter die Rathſchlüſſe der Vorſehung hinnehmen muß. 
Auch die Richter ſcheinen dieſer Ueberzeugung belgep flich⸗ 
tet zu haben, um fo mehr, als, wenn auch ein gegrün⸗ 
deter Vorwurf gegen die Bahn⸗Verwaltung im Allge⸗ 
meinen, als Geſammtkörper genommen, als moraliſche 
Perſon, ſich geltend machen ließ, es doch immerhin eine 
mißliche Sache, wo nicht eine ſchrejende Ungerechtigkeit 
geweſen ware, einigen Individuen, gegen welche keine 
ſpezielle Schuld erwieſen werden konnte, die Strafe da⸗ 
für aufbürden zu wollen. Man darf auch der Ueber⸗ 
zeugung fein, daß gewiß keine Bahnderwaltung, weder 
in Frankreich noch auswärts, ſich finden wird, die ges 
wiſſenslos genug wäre, aus dem vorliegenden Freiſpre⸗ 
chungsurtheile einen Grund oder auch nur einen Schein 
von Vorwand ableiten zu wollen, um in Beſorgung des 
Bahndienſtes auch nur im Geringſten es an der abſo⸗ 
(ut nöthigen Vorſicht und Aufmetkſamkeit fehlen zu laſ⸗ 
fen, und fo, wo es um die Erhaltung von Menſchen⸗ 
leben ſich handelt, muthwillig gwiffermagen Mit der 
Gefahr zu ſplelen. Die ſicherſte Bürgſchoft, daß dies 
nirgends der Fall fein wird, liegt in dem eigenen In⸗ 
tereffe aller Bahnen ſelbſt, die nur durch erhöhte Ord⸗ 
nung und Aufſicht im Dienſte das einen Augenblick «x 
ſchüttert geweſene Vertrauen auf die Eiſenbahnen über⸗ 
haupt wieder zu gewinnen vermögen. Das Unglück 
vom 8. Mai wird aber immerhin als furchtbare und 
bleibende Lehre ſtehen bleſben, und aus der damals fo 
reichlichen Saat des Todes für die ganze Geſellſchaft 
doch eine gute Frucht erwachſen. x (St.3.) 


Gortſetung in der Beilage.) 
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Erſte Beilage zu 2 296 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 19. December 1842. 


Paris, 12. December. Man hat nun Details 
über die letzten Vorgänge zu Barcclona erhalten. Das 
Bombardement hat furchtbar gewirkt. Die Strenge 
des Regenten wird allgemein getadelt. Die Debats 
ſagen: „Philipp II. und der Herzog von Alba haben 
niemals die empörten Städte in Flandern ſo behandelt, 
wie Espartero, Van Halen und Zurbano gegen Bar⸗ 
celona verfahren ſind.“ Directe Berichte aus Barcelona 
reichen bis zum 6. December, Zurbano war in die 
Citadelle eingerückt; Van Halen und ſein Stab waren 
in der Stadt; es herrſchte vollkommene Ruhe; Espartero 
und Rodil weilten noch zu Sartia; es hieß, der Regent 
werde am 7. December in Barcelona einziehin, 

(Fr. Bl.) 
Spanien. 


Barcelona, 5. Dezbr. Das Bombardement 
hat am Zten um 11 Uhr Morgens degonnen und an 
demſelben Tage um Mitternacht geendigt, nachdem 800 
Bomben und Kugeln in die Stadt geworfen waren. 
Der dadurch verurfachte Schaden läßt ſich noch nicht 
schätzen. — Am Aten bewilligte der General⸗Capftain 
van Halen eine Friſt von 6 Stunden für die Entwaff⸗ 
nung der infurgieten Nationaimiliz. Nachdem dies ges 
ſchehen, ergab ſich die Stadt auf Diskretion, 
worauf van Halen eine Proklamation erließ und am 
5 Uhr ſeinen Einzug in Barcelona hlelt. Die Pro⸗ 
en lautet folgendermaßen: „Don Antonio van 
Halen, Sartl, Murpyl und Caſtaneda, Graf von Pera⸗ 
camps u. ſ. w., General⸗Capftain des zweiten Militalr⸗ 
Diſtrikis, General⸗Kommandant des erſten Armee⸗Corps 
u. ſ. w. Da die Stadt Barcelona ſich der Herrſchaft 
des durch den ſkandalöſen Aufſtand verletzten Geſetzes 
wieder unterworfen hat, fo iſt es meine Pflicht, diejent⸗ 
gen Maßregeln vorzuſchreiben, die ich in den erſten Aus 
genbliden für die geeignetſten halte, um die Ordnung 
zu ſichern, jede Art von Anarchie auszurotten, die ver 
übten Verbrechen zu beſtrafen und die ehrenwerthen Spa⸗ 
nier, die treuen Vertheldiger des legitimen Thrones um 
ſerer jungen Königin, der beſchworenen Conſtitution und 
der Regentſchaft, womit die Nation den Herzog von 
Vitorla bekleidet hat, zu befchügen und ihre Perſonen 
und ihr Vermögen, welche durch den Ehrgeiz und die 
Beſtrebungen der Anhänger des Despotismus bedroht 
werden, zu retten. Indem ich ſomit von der mir über⸗ 
tragenen Vollmacht Gebrauch mache, dekretire ich Fol⸗ 
gendes: 1) Barcelona befindet ſich ſeit dem Augenblick, 
wo der erſte Schuß auf die Soldaten, welche die tapfere, 
treue und verdiente Armee bilden, abgefeuert wurde, in 
einem exceptlonellen Zuſtande; der Belagerungs⸗Zuſtand 
wird ſo lange währen, als die Umſtände es erfordern. 
2) Die geſammte Nationalmiliz aller Waffen iſt und 
bleibt aufgelöft, bis ihre Reorganiſirung nach den ſlren⸗ 
gen Vorſchriſten des Geſetzis ſtattgefunden hat. 3) Alle 
Waffen und Kriegseffekten der genannten Nationalmiliz, 
ſo wie alle aus den Nationalmagazinen entnommenen 
Waffen und andere dem Staate gehörende Gegenſtände 
werden innerhalb 24 Stunden, von Veröffentlichung die⸗ 
fer Bekanntmachung an, in das Fort Atarazanas abge⸗ 
geliefert, 4) Wer nach Ablauf dleſer Friſt die Erfül⸗ 
lung der vorhergehenden Beſtimmung unterlaſſen bat, 
wird erſchoſſen. 5) Wer das Vorhandenſein von Waf⸗ 
fen bel einem Individuum oder in einem Haufe anzeigt, 
erhält eine Belohnung von 10,000 Realen, die von 
Demjenigen, bei welchem die Waffen gefunden, oder im 
Falle dies unmöglich If, von den Einwohnern dis Vier: 
tels gezahlt werden müſſen. 6) Die Bewohner von 
Barcelona haben daher alle Feuer⸗ und blanke oder ver 
botene Waffen, mögen dieſelben auch ihr Eigenthum fein, 
fo wie auch die Jagdflinten, in zwei Tagen abzuliefern. 
Findet es die Behörde angemeſſen, den Bewohnern zu 
geftatten, ihre Waffen zu behalten, fo wird ihnen zu 
dieſem Zweck ein Erlaubnißſchein zugeſtelt werden. 7) 
Wer ſich der Beſtimmung des vorhergehenden Artikels 
nicht fügt, verfällt in eine Geidſtrafe von 10,000 Rea⸗ 
len, wovon die eine Hälfte zur Deckung der Krlegskoſten 
verwendet wird, die andere Hälfte dem Denuncianten 
zufänt. 8) Pferde, Equſpggen, Möbel; Geld und an: 
dere Gegenſtände, die den Truppen zur Garniſon gehö⸗ 


ten und entwendet worden ſind, müffen unverzüglich] Bet 
renzen gehabt. Am 25. d. hatte Erſterer Audienz beim 


zurückgegeben werden; wenn nicht, fo müſſen die Schul⸗ 
digen oder die Hehler dieſelben nach dem Taxwerthe be⸗ 
zahlen. 9) Wer einen Diebſtahl oder irgend ein an⸗ 
deres Verbrechen gegen die öffentliche Ordnung begeht, 
wird, wenn er der Bevölkerung oder der Armee ange⸗ 
hort, mit dem Tode beſtraft. 10) Die geſetzlich kon⸗ 
fitulrte Behörde wird darüber wachen, daß die Urheber 
von Verbrechen der Strafe nicht entgehen. Wer ſich 
durch Worte oder durch die That eines Verbrechens ſchul⸗ 
dig macht, wird ſtreng deſtraft werden. Die Truppen 
und die Einwohner von Barcelona werden den Schleier 
der Vergeffenheit üder die vergangenen Ereigniſſe werfen 
und ſich als Brüder umarmen. Die Behörden haben 
für die Ausführung dleſer Maßregeln zu ſorgen.“ 


1 


Italien. 


Rom, 5. Dechr. Das hieſige preußiſche Ge⸗ 
neralconfulat, das durch das Ableben feines bisheri⸗ 
gen Chefs Valentini ſeit faſt einem Jahre vacant ge⸗ 


worden, iſt noch immer nicht wieder beſetzt. Das dies⸗ f 


fallfige Zögern des Miniſteriums der auswärtigen Anz 
gelegenheiten in Berlin wird gewiß Niemand mißdeuten, 
der die Wichtigkeit des hieſigen Conſulats für die rhein⸗ 
preuß ſchen Handelsintereſſen kennt. In frühern Jahren 
erwuchs kein namhafter nationeller Nachtheil daraus, daß 
der hieſige Generalconſul ein Italiener und nur Ban⸗ 
kier war, eden ſo unbekannt mit dem Waarengeſchäft 
als dem induſtriellen und mercantiliſchen Niveau Preu⸗ 
ßens. Denn der Handelsbeziehungen zum Kirchenſtaate 
waren ſehr wenige und kaum wirklich directe. Jetzt iſt 
es anders. Jährlich verkaufen rheiniſche, beſonders aache⸗ 
ner Tuchfabrikanten für mehr als 2 Mill. Thlr. Waa⸗ 
ten hierher. Solcher activer Handel erheiſcht von ſelbſt 
einen Mann, der die heimiſchen Zuſtände der Merkanzie 
wohl kennt, um ihre Intereſſen mit Erfolg wahrzuneh⸗ 
men. Man glaubt hier allgemein, daß das Conſulat 
diesmal einem Landsmanne verliehen werden wird. — 
Die definitive Ernennung des in Brüſſel acereditirten 
päpſtlichen Nuntius Monſignore Fornari zum wirklichen 
Nuntius in Paris erregt im hieſigen diplomatiſchen 
Corps außerordentliche Senſation. Jedenfalls iſt ſie eine 
ungemein intereſſante Demonſtration, wenn auch viel⸗ 
leicht nicht wichtiger als das merkwürdige Factum, daß 
ſeit einigen Jahren die gebildetſte franzöſiſche Jugend 
und zwar Söhne der angeſehenſten Familien in Scharen 
hierher kommen, um in den geiſtlichen Stand zu treten, 
und ſich gewiſſermaßen in eine ganz neue, der gallicani⸗ 
ſchen Kirche unbekannte Abhängigkeit von Rom hin⸗ 
eindrängen. Gewiß iſt, daß Ludwig Philipp zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen, doch ſtets vergeblich, vom Papſte darum 
nachgeſucht hat, die ſeit einer Reihe von Jahren, welche 
mit dem Regierungsantritte des Königs der Franzoſen 
beginnt, nur durch eine fubalterne Perſon repräfentirte 
pariſer Nuntiatur wieder normal zu beſchicken. Gewiſſe 
wohlbekannte legitime Gründe, die in Rom ſchon an ſich 
ſehr viel gelten, auch wenn ihr Gewicht von woh be⸗ 
kannten andern Seiten her nicht noch verſtärkt wird, 
ließen den Pabſt bis jetzt zu willfahren Anſtand nehmen. 
Ludwig Philipp ſcheint ſeit dem Tode des Herzogs von 
Orleans um jeden Preis mit Rom in das beſtmöglichſte 
Vernehmen treten zu wollen. Es dürfte ihm jetzt leich⸗ 
ter werden als je. — Der große Haufe der römiſchen 
Geiſtlichen hegt fortwährend die illuſoriſchſten Erwartun⸗ 
gen von einer Annäherung der anglicaniſchen 
Kirche, als von den Puſeyiſten bevormundet, an Rom. 
Merkwürdig iſt indeſſen in dieſer Beziehung eine authen⸗ 
tiſche Aeußerung des Papſtes über jenes engliſche, nicht 
abzuläugnende Beſtreben. Er hat geſagt: „Vogliono 
il papismo senza il papa“ (Sie wollen das Papſt⸗ 
thum ohne den Papſt). (T. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinepel, 30. Nov. (Privatmitth.) Die 
Minifter der großen Mächte haden wegen der ſyrlſchen 
Frage eine Collectiv⸗Note an bie Pforte exlaffen, und 
ſeitdem finden häufige Reichs⸗Verſammlungen, denen der 
aus Syrten zurückgekehrte, vom Sultan mit Gunſt über: 
häuſte Seraskler Muſtapha Paſcha beiwohnt, ſtatt. Die 
endliche Löſung dleſer Frage kann nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen. — Das Tagesgeſpräch in Pera bit 
det die Nachricht, daß der kaiſ. ruſſ./Miniſter v. Bou⸗ 


tenieff feine Inſtruktionen in Betreff der in Serbien ſtatt⸗ 


gefundenen Umwälzung erhalten habe. Nach denſelben 
verweigert der ruſſ. Geſandte vor der Hand ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu den vorgefallenen Veränderungen und ver⸗ 
langt hierüber von der Pforte Erläuterungen mit 
Verweigerung der Anerkennung des neuen Fülſten. 
Dieſe Nachricht durchläuft die ganze Haupiſtadt, und 
es iſt natürlich, daß die Mehrzahl an der Auftichtig⸗ 
keit des ruſſiſchen Hofes zweifelt. Herr v. Boutenieff 
hat unterdeſſen mit Sarim Effendi, der ihm die gün⸗ 
ſtigſten Berichte von Seiten des ſerbiſchen Volkes in 
neuen Fürſten entgegenhielt, mehrere Konfız 


Sultan und überreichte ein Schreiben feines Herrn we⸗ 
gen der Geburt des jungen Pelnzen. Man erwartet nun 
den auf der Herrelſe begriffenen ruff. General Lieven, 
deſſen Bericht über Serbien wohl Alles klar enthüllen 
dürfte. Es iſt bemerkenswerth, daß der Minifter des 
Aeußern, Sarim Effendi, dem ruſſ. Minſſter Berichte 
vorlegte, worln geſagt wird, daß man in Serbien mit 
der ſtattgefundenen Veränderung eben ſo zufrieden fei, 
wie inader Wallachei, allwo die Pforte den Wünſchen 
des ruſſ. Hofes doch zuvorgekommen wäre, — Offiziellen 
Nachrichten aus Trebizonte vom 19. Nov., welche 
an dle engliſche Botſchaft gelangten, zufolge, if der 
Friede zwiſchen Perſien und der Pforte unter 


engliſcher und ruſſſſcher Vermittelung abgeſchloſſen wor 
den. Der engliſche Attache bei der Geſandſchaft in Te⸗ 
heran, Brant, war von dort an die Grenze gereift und 
hatte bereits den Befehl des Rüͤckzuges an dle Perſer 
überbracht. Man erwartete ſtündlich einen perſiſchen Bot⸗ 
chafter. 2 8 


Nikola Murad, der bekannte Abgeſandte der Maro⸗ 
niten, hat am 19 ten d. M. eine Audienz bel Sarim 
Efendi gehabt, Er übergab dem Minifter eine ſchrift⸗ 
liche Darſtellung des traurigen Zustandes, in welchem 
die Bewohner des Libanons ſchmachten, ſeit durch die 
Vorkehrungen Omer Paſcha's und des Serasklers jedes 
geſellſchaftliche Band unter ihnen zerriſſen, dle einhei⸗ 
miſche Regierung vernichtet worden iſt, Un ſicherhelt, Un⸗ 
ordnung und Mißtrauen in die Gegenwart die Oberhand 
daſelbſt erhalten haben. Murad Bey ſucht in dieſer 
Schrift zu bewelſen, daß nur die Ernennung eines Für⸗ 
ſten aus der Familie Schachab eine Garantie für die 
Zukunft verſchaffen könne, und bezeichnet Emin, den 
Sohn Beſchirs, als das würdigſte Mitglied dieſer Fa⸗ 
mille. Sarim Efendi, der dem Maronitiſchen Depu⸗ 
tirten mit vleler Auszeichnung begegnete, verſicherte ihm, 
daß die Sache binnen Kurzem erledigt werden ſoll, daß 
aber vor ihrer Löſung noch elne Berathung mit Mus 
ſtapha Paſcha erforderlich fe. Den Tag darauf über: 
reichte Murad Bey eine ähnliche Deklaration dem Groß⸗ 
britanniſchen Botſchafter, der ſeinerſeſts die Geſandten 
von Frankreich, Oeſterreich, Rußland und Preußen zu 
fi) einlud, und mit ihnen elne Konferenz abhielt, in 
der einſtimmig beſchloſſen wurde, eine letzte energiſche 
Vorſtellung an die Pforte abzugeben, und eine katego⸗ 
riſche Antwort von derſelben zu verlangen, ob ſie ge⸗ 
ſonnen ſei, die Frage des Libanons nach den, von den 
Mächten aus eſprochenen Wünſchen unverzüglich zu löſen 
oder nicht. Man will keine Notiz mehr nehmen von 
dem Geſchäſtsgange, den die Pforte bei ſolchen Gelee 
genheiten einzuhalten pflegt, da die Erfahrung hinläng⸗ 
lich gezeigt hat, daß man auf dieſem Wege nimmer zum 
Ziele gelangen würde. Das Erſchelnen des Ruſſiſchen 
Botſchafters dei der Konferenz und die Gemeinſchaftlich⸗ 
keit des Beſchluſſes der fünf Geſandten beruht auf neuen 
Inſtruktionen, die Erſterer vorgeſtern durch einen Cou⸗ 
rier aus St. Petersburg erhlelt. (A. 3.) 


Von der ſerbiſchen Grenze, 9. Dezbr. (Pri⸗ 
vatmitth.) Die in Belgrad erſcheinende ſerbiſche Zeltung 
fagt in einem über die Miſſion des kalſ. ruſſ. Generals 
Baron Lieven enthaltenen Artikel, daß er ſchon früher, 
ehe die Revolutſon in Belgrad ausbrach und auf die 
erfte Nachricht von einer Sammlung von 400 Unter⸗ 
ſchtiften, durch welche die Bittſteller bei beiden Schutz⸗ 
mächten auf eine Entſetzung des Fürſten Michael Obre⸗ 
nowitſch dringen, den Auftrag von feinem Hof erhielt, 
ſich nach Serbien zu begeben, um ſich über die Beſchwer⸗ 
den gehöriges Licht zu verſchaffen. Erſt auf der Herrelſe 
habe er die in Serbien vorgefallene Veränderung erfah⸗ 
ren. Man ſieht aus dem Inhalt dieſes Artikels klar 
die Beſtättigung der ihm von Seite der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung bekannt gewordenen, ſchon mitgetheilten Antwort, 
nach welcher Baron Lieven mit ſeinen Anfragen nach 
Konſtantinopel verwirfen wurde. Es ſcheint ferner dar⸗ 
aus hervorzugehen, daß er in Hinſicht der neuen Regle⸗ 
rung keine entſcheidende Inſtruktlon hat. — Man ſchreibt 
aus Belgrad vom 6. d., daß ſich in Folge einiger Atu⸗ 
ßerungen des Baron Lieven die Regierung, veranlaßt 
ſehen dürfte: eine Amneſtie für die Verbannten und Ge: 
flüchteten zu erlaſſen. Uebrigens hatte Baron Lieven dem 
neuen Fürſten keine Aufwartung gemacht und die erſte 
Unterredung der ſerbiſchen Miniſter mit demſelben fand 
in der Wohnung Klamil Paſcha's und die zweite in der 
Wohnung des ruſſiſchen Conſuls ſtatt. Baron Lieven 
verweilt noch in Belgrad. — Fürſt Michael Obreno⸗ 
witſch ſchickt ſich an, nach Temeswar abzugehen. 
— — — — — — 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 17. Dezbr. Geſtern wurde hier das 
hundertfährige Geburtsfeſt Blüchers auf eine, 
zum Theil bereits gemeldete, eigenthümliche Welſe ge: 
felert. Die würdige Bezeichnung „Vater Blücher“ 
ging zunächſt wohl von der muthvoll begeiſterten Jugend 
aus, die ſich, voll Vertrauens auf den greifen Führer, in 
den ſchweren Kampf ſtürzte und ihn mit Gottes Hülfe 
ſiegteich und für die ſpäteſten Enkel ſegenbringend bes 
endigte. Darum war es zunächſt wohl am Geelgnetſten 
die, ſchon ſehe gelichtete Schaar der Frelwilligen, die der 
Held in buchſtädlichem Sinne des Wortes als ſelne Kin 
der anſah, welche ihm dieſes Feſt, im Verein mit den 
Bürgern Bres lau's, deren Weſb und Kind Vater 
Blücher mit feinen Heldenſöhnen in heißen Kampfes⸗Ta⸗ 
gen aus ganz nahe drohender Gefahr gerettet, mit dank⸗ 

. Herzen weihten. Außer der, ſchon mitgetheilten 
Fahnenzier und Bekränzung des uns fo lieben Stand⸗ 


* 


* 


bildes, fand auch am Abend ein ſolennes Feſtmahl in 
dem für ſolche Feſtivitäten deſonders geeigneten und gern 
benützten Saale des Herrn Zettlitz im weißen Adler 
ſtatt, an welchem mehrere Honoratioren der Stadt, auch 
hoͤchſt würdige Vorkämpfer in dem heil gen Streite, An⸗ 
theil nahmen. Das überaus belebte, zahlreiche Feſt war 
zunächſt von dem Kunſtdrechsler Hrn. Preuß und dem 
Kaufmann Herrn Schneider in doppelter Beziehung 
geſchmackvoll arrangirt. Den erſten Toaſt auf Sf, 
Maj, den König brachte Se. Excellenz der General⸗-Licu⸗ 
tenant don Strang, vormaliger Kommandant von 
Breslau, den zweiten auf die Königlichen Prinzen und 
das hohe Herrſcherhaus der Bürgermeiſter Hr. Bartſch, 
den druten auf den Helden des Feſtes im wahrſten 


Sinne, auf den Marſchal Vorwärts, der Königl. Lieu⸗ 


tenant und Stadtrath Hr. Warnke unter allgemeinem 
Jubel der Verſammlung aus, welchen noch andere Toaſte 
folgten. Nachdem der feiſchgeſchmückte Blücher ſchon den 
ganzen Tag hindurch von einer ungeheuren Menge Schaulu⸗ 
ftiger umlagert war, ſammelten ſich dieſelden zwiſchen 9 und 
10 Uhr Abends neuerdings, auf das allgemein verbreitete 
Gerücht hin, daß dem grauen Krleger in Erz von der 
Zettlitz ſchen Feſt⸗Geſellſchaft noch eine Abend-Serenade 
zugedacht fer Nach 10 Uhe zerſtreute ſich die Menge 
wieder bis auf Wenige, die geduldig und in der That 
auch nicht umſonſt aushartın, Um die Mitternacht⸗ 
Stunde zogen die klingenden und ſingenden Feſtgeber 
wiklich nach dem Blücherplatz hin, von Fackeln bes 
gleitet. Sr. Exc u. der General⸗Lieutenant v. Strantz 
und Herr Stadirath Warnke brachten hier abermals 
einige neue, begeiſterte Toaſte aus, worauf das nachſtehende 
„Lied vom Blücher“ im Chor g ſungen wurde, daß 
die Lüfte ringsum wiederhollten von dem Wetheſang, 
den dem Vater Blücher ſeine Kinder in der Mitter⸗ 
nacht darbrachten. 


Was blaſen die Trompeten? Huſaren heraus! 
Es reitet der Feldmarſchall im fliegenden Saus! 
Er reitet ſo freudig ſein muthiges Pferd, 

Er ſchwinget ſo ſchneidig ſein blitzendes Schwert. 
Und Juchheiraſſaſſa! und die Preußen ſind da, 
Die Preußen ſind luſtig, das wiſſen wir ja! 

O ſchauet, wie ihm leuchten die Augen ſo klar! 

O ſchauet, wie ihm wallet ſein ſchneeweißes Haar! 
So friſch blüht fein Alter, wie greiſender Wein; 
Drum kann er auch Verwalter des Schlachtfeldes ſein. 

Er iſt der Mann geweſen, da Alles verſank, 

Der muthig hin zum Himmel den Degen noch ſchwang; 

Da ſchwur er beim Eiſen gar zornig und hart: 

Franzoſen, euch zu weiſen die deutſche Art! 

Den Schwur hat er gehalten! Als Kriegsruf erklang, 

Hei! wie der weiße Jüngling im Sattel ſich ſchwang! 
Da iſt er's geweſen, der Kehraus gemacht, 
Mit eiſernen Beſen das Land rein gemacht. 


Bei Lützen auf der Aue er hielt ſolchen Strauß, 

Daß vielen tauſend Wälſchen die Seele ging aus: 

Daß Tauſende liefen gar-haſtig den Lauf, 

Zehntauſend entſchliefen, die nie wachen auf! 

Am Waſſer an der Katzbach er's auch hat bewährt, 

Da hat er den Franzoſen das Schwimmen gelehrt; 

Fahrt wohl, ihr Franzoſen, zur Oſtſee hinab, 

Und nehmt, Ohnehoſen, den Wallſiſch zum Grab! 

Bei Wartburg an der Elbe, wie fuhr er hindurch! 

Da ſchirmte die Franzoſen nicht Schanze, nicht Burg; 

Da mußten ſie ſpringen weit über das Feld, 

Hinterdrein ließ erklingen fein Huſſah! der Held. 
Bei Leißzig auf dem Plane, o ſchöne Ehrenſchlacht! 

Da brach er den Franzoſen entzwei Glück und Macht, 

Da liegen ſie ſicher nach blutigem Fall; 

Da ward der alte Blücher ein Feldmarſchall. 

Zuletzt nun, ihr Brüder, bei Belle⸗Allianz, 

Da tanzten die Franzoſen den Betteltanz; 

Wir ſpielten ihnen auf bis nach Paris, 20 

Daß manchen braven Spielmann der Athem verließ. 


Drum blaſet, ihr Trompeten, Huſaren heraus! 
Du reite, Herr Marſchall, im fliegenden Saus! 

Und kommen die Franzoſen uns wieder' an den Rhein, 
Wir ſchlagen, wie der Donner und das Wetter darein, 
und Juchheiraſſaſſa! und die Preußen ſind da, 

Die Preußen find luſtig, das wiſſen wir ja! 

Wenn wieder hundert Jahre vorüber find, fo werden 

wohl, wir hoffen «8 zu ihrem zu ächt vaterländiſchen 

Sinn, unſere Nackommen wieder wallfahrten zu des 

Helden ehernem Bilde, — doch gewiß nicht mit dem 

Hochge fühl ſeiner Zeitgenoſſen, die ſeine großen Sorgen 

getheilt, feine Schlachten mit geſchlagen. Sein „Vor⸗ 

wärts“ aber hat jetzt eine andere Bedeutung erhalten, 
und nachdem er mit der Blutſchrft feines Schwerdtes 
den Fileden eikäͤmpfte, lehrt es uns die Segnungen 
deſſelben benützen, und feiner großen Heldenthaten Lohn 
in Feüchten des Geiſtes erndten. H. M. 
. — 


Breslau, 18. Decbr. Am I0ten d. M. wurde 
im Stadtgraden am Ausgange der Antonienſtraße der 
Leichnam eines circa 12 J ihr alten Knadens unter dem 
Eiſe ſichtbar und herausgezogen. Wem der 
angehört, iſt zur Zeit noch unbekannt. 
In der beendigten Woche find (exkluſive 1 todtgebo⸗ 
tenen Mädchens) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
männiſche und 41 weibliche, überhaupt 90 Perſonen. 
Unter dtefen ſtarben: an Abzehrung 12, an Alterſchwaͤche 
8, an Blattern 14, an Bruſtkrankheit 2, an Geſchwulſt 


1, an Gehirnentzündung 3, an Halsleiden 1, an Keuch⸗ 


huſten 1, an Krämpfen 13, an, an Lungenleiden 13, an 


* 


Verunglückte 


2288 
Maſern 5, an Nervenfieber 1, an Rückenmarkerſchütte⸗ 
rung 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 5, an Unterleibs⸗ 
krankheit 2, an Waſſerkopf 1, an Waſſerſucht 6, an 
Zahnleiden 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 20, von 1 bis 5 Jahren 
29, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 
1, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 
8, von 40 bis 50 Jahren 8, von 50 bis 60 Jahren 
2, von 60 bis 70 Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 
10, 90 Jahr alt 1. 

Auf hieſigen Getreldemarft find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1302 Scheffel Weizen, 2647 
Scheffel Roggen, 618 Scheffel Gerſte und 485 Schef⸗ 
fel Hafer. 8 

Stromabwärts find auf der obern Oder hier ange⸗ 
kommen: 2 Schiffe mit Zinkblech, 19 Schiffe mit 
Brennholz, 1 Schiff mit Kalk, 21 Gänge Brennholz 
und 3 Gänge Bauholz. 

Der Privatverein zur Unterſtützung der 
Witwen Breslauer Medizinal-Perſonen ) 
(Aerzte, Chirurgen, Apotheker), 
felerte am 25. Oktober das fünfzehnte Jahr ſeines Be⸗ 
ſtehens durch ein feſtliches Mal im Gaſthofe zur gold⸗ 
nen Gans. Aus dem, von dem zeitigen Rendanten, 
Hen. D. Nagel erſtatteten Berichte ergab ſich, daß der 
Berein ſich um 2 Mitglieder vermehrt hat, und gegen⸗ 
wärtig deren 47 zählt, und daß auch in dieſem Jahre 
5 Wittwen mit je 96 Rthl. jährlich unterſtätzt worden 

den find, Der Zuſtand der Kaffe iſt folgender: 
Einnahme vom 1. Okt. 1841 bis 30. Sept. 1842. 


Zum Gtundkapitale: 
Rtl. Sgr. Pf. 
24 — — 


a) Geſchenke des ärztl. Vereins 20 Rtl. 
.. von Hin. D. Kloſe 4 * 
b) Beitrag des Ehrenmitgliedes Hrn. 


De ee 10 — — 

c) Beiträge der Mitglieder 92 — — 
126 — — 

Zum Hilfskapitale: 

a) Beiträge der Mitgliedern 556 15 — 
D) Anm a Bayer 226 — — 
3 782 15 — 
Zum Botenlohne (Beltr. der Mitgl.) 18 12 — 
s LER Zuſammen 926 27. — 

Hierzu der Beſtand v. J. 1841 6477 29 8 


Im Ganzen 7404 26 8 


Ausgabe In eben dem Zeitraume: 
Penſionen an 5 Wittw en 480 — 


eee e ee 13 20 — 
Disconto für erkaufte Pfandbriefe 
16 12 10 


und Verwaftungsnothdurften . 
N im Ganzen 510 2 10 
Der Verein beſitzt demnach gegenwär⸗ 


tig ein Vermögen vonn. 6894,23 10 
und zwar in Pfandbriefen 6700 — — 
in Badem 194 23 10 

und hat daſſelbe im Laufe dleſes 

I ihres vermehrt um 416 24 2 
Während der 15 Jahre hat die ganze 

Einnahme betragen 12041 20 8 
die Ausgabe dagegen 5146 26 10 
von dieſer wurden zu Penſionen ver 

wand 4424 — — 


Der Vorſtand des Vereins beſteht gegenwärtig aus 
den Herren D. Guttentag, Wundarzt Päzold und D. 
Nagel (Kaſſtter) ſämmtlich in der, am 9. Nov. gehal⸗ 


tenen General⸗Verſammlung für die J. 184% gewählt. 


Ihnen ſtehen zur Seite zwei Kaſſenteviſoren, zu denen 
für das Jahr 184% die HH. D. Krauß und Ober 
Hoſpital⸗Wundarzt Alter gewählt worden find, 

Zwei Wünſche wiederholt Ref. auch in dieſem Jahre, 

1) Noch nicht der dritte Theil von den in Breslau 
einheimifhen 149 Medielnalperſonen (Aerzte, Wundärzte, 
Apotheker) hat ſich einem Vereine angeſchloſſen, der be⸗ 
reits 15 Jahre deſteht. Mag fein, daß ein großer Theil 
der Nichtmitglieder in fo güaſtigen Verhältniſſen ſich be> 
findet, daß deren Nachgelaſſene nach ihrem Adleben 
einer Unterſtützung nicht dedütfen; man ſollte glauben, 
die Standesehre verlange, daß auch bie Vermöglicheren 
die Mitgliedſchaft begehrten, um eine Gelegenheit zu 
haben, für die Witwen mittellos verſtorbener Amtsge⸗ 
noffen etwas zu thun. Hoffentlich wird die Anitalt 
auch bald alle Medleinalperſonen Breslau's in ſich ver⸗ 
einigen; denn ſchon find Einzelne mit dem ſchönen Bei: 
ſpiele vorangegangen, für den guten Zweck zu ſpenden, 
ohne dafür einft die Anſtalt in Anſpruch nehmen zu 
wollen. Die ſchnellere Zunahme der Mitglieder würde 
vielleicht auch dadurch beförderr werden, wenn alle Me⸗ 
dizinalpirſonen die zahlreichen Biltgeſuche von Witwen 
ihrer Collegen unberückſichtigt ließen, und ſomit die Li 
denden nöthigten, bei Zeiten für die nöthige Unterſtützung 
der Ihrigen durch Erwerbung der Mitgliedſchaft Für: 
forge zu treffen. Ferner dadurch, daß jeder dem ärzt⸗ 
lichen Stande Angehörige bel feiner Niederlaſſung in 
Breslau von dem Vorſtande aufgefordert würde, ſich zu 
etklären, ob er Mitglied zu werden gedenke, unter dem 


N 
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Beifügen, daß fortan keine Witwe auf eine Privatuns 
terſtützung zu rechnen habe. 5 

2) Die Erweiterung der Anſtalt zu einer ſchleſiſchen; denn 
je mehr Mitglieder, deſto mehr Kräfte. Der Verein würde 
ſich gewiß zu Gunſten der Amtsgenoſſen in der Provinz 


liberal finden laſſen, und die Vewaltung auch ferner, 
wie bisher geſchehen, ohne große Beläſtigung gratis ge⸗ 


führt werden können, wenn, wie zu hoffen, in den ein⸗ 
zelnen Theilen unſerer Provinz, ſich Filialvereine bilden 
ließen. Der allfeitige Gewinn liegt auf der Hand; die 
in der Provinz lebenden Medizinalperſonen hätten eine 


Gelegenheit, für die Ihrigen forgen zu können, und die 


Breslauer blieben frei von den ſich drängenden Bitten 
von Witwen ihrer Collegen außerhalb Breslau, die jetzt 
Hife in Breslau zu ſuchen pflegen. 

Dieſen beiden Wünſchen ſei ein dritter beigefügt: 


Vermögliche Genefene zahlen dem Arzte das geſetzliche 


Honorar. Das iſt keine Handlung der Dankbarkeit, 
ſondern der Pflicht. Sollten ſie nicht auch dem Arzte 
Dank ſchulden, der unermüdlich feine Pflicht übt, und 
über die Pflicht hinaus jedem ihrer Wünſche gerecht zu 
werden, Mitgefühl für ihre Leiden, Troſt für das klein⸗ 
gläubige Herz zu ſpenden trachtet? Könnten ſie dleſen 


Dank beſſer ausſprechen, als dadurch, daß ſie der An⸗ 


ſtalt, ſei es bei Lebzeiten, ſel es durch ihren letzten Wil⸗ 
len, eine angemeſſene Spende zukommen ließen? 
Joh. 


Breslau, 18. December. In der Woche vom 
11. bis 18. December d. J. ſind auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zwiſchen Vreslau und Brieg 3,151 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme belief ſich auf 
1,587 Thaler. 


Faſt drei Meilen von Beuthen liegt das Dorf 


7 


Gr. Zyglin, welches feit undenklichen Zeiten mit meh⸗ 


reren umliegenden Ortſchaften einen eigenen Parochial⸗ 
Verband bildet. Die daſige alte hölzerne Pfarrkirche 
wurde wegen Baufalligkelt zur Verhütung von Unglück 
durch die Polizeiverwaltung des Kreiſes außer Gebrauch 
geſetzt und allen gottesdienſtlichen Handlungen verſchloſ⸗ 
fen. Eine an 1600 Rehlr. koſtende neue Kirche If 
maſſiv neben der alten errichtet worden. Dieſes neue 
gottesdienſtliche Bauwerk wurde den 24. November, am 
Tage St. Johannis a Cruce, zu feiner Beſtimmung 
eingeweiht. Den Weihe⸗Akt halte der hochwürdigſte 
Bisthums⸗General⸗Adminiſtrator Herr Dr. Ritter dem 
Schuleninſpektor und Stadtpfarrer Schnelderski, Rit⸗ 


ter ic. ic. übertragen. Die Weihefelerlichkeit wurde 


nach dem Diözeſanrituate verrichtet. Das Ausbringen 
einiger Toaſte bei Tiſche zeigte auch hier im kleinen 
Zirkel, der aus lauter Geiſtlichen beſtand, wie unſeres 
regierenden Königs chrfurchtsvolle Erwähnung alle Her⸗ 
zen zu begeiſtern vermag. (Kirchenbl.) 


Liegnitz, 15. Dez. Das hiefige Amtsblatt mel⸗ 


det aus unſeim Reglerungsbeziik: „Die Witterung 


des Monats November war dadurch von der gewöhn⸗ 
lichen Beſchaffenheit abweichend, daß Winterfroft früher 
eintrat und anhaltender war, als in dieſem Monate ge⸗ 
wöhnlich der Fall iſt. Winterfroſt hatte ſtatt: am. 6., 
7., 8., 9., 10., 11., ferner am: 18., 19., 20,, 21., 
22., 23., 24. Schnee fiel am 9. und 23. An den 
übeigen Tagen war meiſtens naßkalte Witterung vor⸗ 
herrſchend. Die Feuchtigkeit der Atmoſphäre war ge⸗ 
mäßiget, doch etwas geringer als im November gewöhn⸗ 
lich der Fall iſt. Die weſllichen Luftſtrömungen waren 
zwar im Allgemeinen vorherrſchend, doch war Oſtwind 
häufiger, als im November gewöhnlich der Fall iſt. 
Namentlich hatte derſelbe vom 6. bis 11. und vom 
18. bis 24. ſtatt. Stürmiſche Luftbewegungen traten 
am 1., 13., 20. und 21. ein. Die mittlere Barome⸗ 
terhöhe betrug 27“ 9, Der Geſundheſtszuſtand der 
Menſchen war im Allgemeinen nicht gerade ungünftig, 
Die Zahl der Kranken war der Jahreszeit angemeſſen. 
Der Verlauf der Krankheiten war im Allgemeinen gün⸗ 
fig, doch in vielen Fällen ſehr langſam; auch ergab ſich 


mungen, Schlagflüſſe — meiſtens int theumatlſcher 
Baſis, — wurden mehrfach beobachtet. Am häufigſten 
waren katarrhaliſche und theumatiſche Affektionen und 
Fieber mit dieſen Grundlagen, Rheumatismen, Brut 
katarrhe, Diarehben, Aphten, Maſern und Scharlach 
kamen in mehreren Gegenden häufig vor. — Dit Per⸗ 
ſonen fanden dei verſchiederlen Gelegenheiten unter um⸗ 
ſürzenden Wagen den Tod, und ein Häusler wurde bei 
dem Einreſßen eines gewölbten Stallgedäudes erſchla⸗ 
gen. Ein Fuhrknecht, der ſchlafend vom Wagen fiel, 
drach das Genick. Eine 77 Johr alte Wittwe kam 
bel dem Brande einer Gärtner⸗Nahrung in den Flam⸗ 
men um. In Folge des Genuſſes von Rattengift vers 
lor ein Kind das Eben. Eine Bauersfrau, welche in 
einem Anfall von Epilepſie mit dem Geſichte in einen 
mit Teig gefüllten Backtrog gefallen war, endete durch 
Erſticken. Sechs Jadlviduen ertranken, und eine Per⸗ 
fon wurde im Freien, vom Schlage gerührt, todt ges 
funden. Der Geſundheitszuſtand der Hausthiere war 
im Allgemeinen günſtig. Der Milzbrand wurde im 
Kreiſe Goldberg Halnau bei 2, im Kreiſe Liegnitz bel 
4 Stück Rindvieh beobachtet, . 


öfters eine Neigung zum Nerböſen. Nervenfieber, Läh⸗ 


Glatz, 6. Dez. (Privatım) Ich ſende Ihrer Zeſ⸗ 
tung, feilich ſehr ſpaͤt, noch einige Notizen über die 
Inſtallation unſers vor Kurzem erwählten Bürgermei⸗ 
ſters, des Juſtiztaths Herrn Bach. Schon am Vor⸗ 
abende des Feſtes brachte der hieſige Schützenverein dem 
neuen Bütgermeiſter eine Serenade. Der Introduktlons⸗ 
Akt ſelbſt wurde am 5. d. M. in ſehr feierlicher Meife 
begangen. Nachdem ſich die Repräſentanten der Kom⸗ 
mune und mehrere Gäſte in dem magiſtratualiſchen 
Seſſionszimmer verſammelt hatten, wurde Herr Juſtiz⸗ 
rath Bach, an der Seite des Königl. Reglerungsbe⸗ 
vollmächtigten Herrn Landrath von Zedlitz, und des 
Feſtungs⸗ Kommandanten Herrn General von Mala: 
chowsky, im feierlichen Zuge der Bürgerſchaft nach 
der Pfarrkirche geleitet, woſelbſt der Pfarrer Herr Herzig 
eine entſprechende Rede hielt. Hierauf folgte ein ſolen⸗ 
nes Hochamt. — Nachdem der Zug in das Srſſions⸗ 
zimmer zurückgekehrt war, ſprach der genannte Herr 
Landrath gewichtige Worte mit Hinweſſung auf die Zer⸗ 
würfniſſe der letzten Jahre in den hieſigen Kommunal⸗ 
Verhältniſſen. Der neue Herr Bürgermeifter ſprach feiz 
nen wahrhaft gefühlten Dank für das ihm geſchenkte 
Vertrauen in eindringlicher Weiſe aus. Hierauf wurde 
der Introduktlonsakt in vorſchriftsmäßiger Weiſe ges 
ſchloſſen. Möge Vertrauen und Liebe den neuen Bund 
zwiſchen der Kommune und deren Vertretern ſegnen. 


Mannigfaktiges. 

— Eine Correſponden; in der Leipziger Allg. Zeitung 
meldet aus Wien, 11. December. „Ein grobes Mili⸗ 
tair⸗Inſubordinations⸗Verbrechen hat ſich in 
Wels bei Linz, wo der Stab des Palatinal-Huſaren⸗ 
regiments liegt neuerlich zugetragen, wodurch leider in 
unſerer Armee die Fälle der Art ſeit zwei Jahren auf 
ſieben geſteigert worden ſind. Bei den Exercirübungen 
auf der Militairreitbahn ſtürzten nämlich ein paar 
Huſaren, und dem Einen wurden von Seiten des Ritt⸗ 
meiſters, Ritter v. L... . . ſogleich auf dem Platze 
50 Stockſchläge dletirt. Nach Vollzug derſelben nährt 
ſich der Mann feinem Escadrons-Commandanten, um 
ſich üblicherweiſe für die Strafe zu bedanken, verſetzt 
ihm aber ſtatt deſſen eine Ohrfeige, wofür er ſogleich 
vom Rittmeiſter, welcher blank zog, zu Boden geſchlagen 
wurde. In dieſem ſchauervollen Augenblicke ſtürzen ſich 
vier Mann aus der Reihe, und unter ihren Säbelhieben 
iſt der Escadronschef ſchnell in Stücken zerhauen. 
Weiter hat ſich der Exceß nicht verbreitet, und die vier 
Soldaten find, wie es heißt, in aller Stille hierher 
überliefert worden.“ 

— Am 8. Decbr. früh ereignete ſich auf der Lo n⸗ 
bon Bl ee 
Unfall, wobei eine ſiebzigjährſge Frau getödtet und drei 
Perſonen ſchwer verwundet wurden. Die Achſe der Lo⸗ 


Theater ⸗Nepertoire. 0 
Montag: „Beliſar.“ Große Oper in 4 
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mit dem Eiſen ein Betrug vorgegangen war; anſtatt 
nämlich, maſſiv zu fein, war die Achſe inwendig hohl. 
Der Schaden der Compagnie beträgt 2000 Pfd. Sterl. 

— Aus Bückeburg meldet man unter dem 10trn 
Dez.: „Geſtern Abend gegen 9 Uhr entſtand im hieſigen 
fürſtlichen Marſtalle ein Feuer, wodurch das Gebäude 
innerhalb der Mauern gänzlich zerſtört wurde. Ange⸗ 
ſtrengten Bemühungen, durch die aus den benachbarten, 
auch einigen andern Ortſchaften zeitig angelangte Hülfe 
kräftig unterſtützt, und durch dir beſtändige Gegenwart 
des Fürſten und des Erbprinzen belebt, gelang es, das 
anſtoeßnde Kammergebäude und die dahinter liegenden, 
fo wie an das andere Ende des Marſtalls angränzen⸗ 


— . 


den Häuſer der Stadt zu retten. Jadeſſen iſt man erſt 


heute Abend des Feuers, welches durch die Vorräthe an 
Fourage ſchnell an Verbreitung und Heftigkeit gewonnen 
hatte, völlig Meiſter geworden. Es iſt kein Leben ver⸗ 
loren gegangen.“ 5 ‚ 

— In der Bildhauer: Merkftätte des Louvre iſt ein 
Marmorblock aus Italien angelangt, der 14,000 Kilo⸗ 
gramm wiegt. Dieſer ſchöne Stein iſt zu der Statue 
beſtimmt, welche dem Herzoge von Orzeans in der 
Pairs⸗Kammer errichtet werden ſoll. 

— In London wurde vor einigen Tagen der Be⸗ 
ſitzer eines vornehmen Spielhauſes zur Bezahlung 
von 3508 Pf. St. verurthellt, die zur einen Hälfte 
Jemand, der, ohne je ſelbſt bei ihm gefpielt zu haben, 
ihn verklagte, zur andern Hälfte das Kirchſpiel erhält, 
in welchem das Spielhaus liegt. Es wurde dabei eln 
uraltes Geſetz aus den Zeiten der Königin Anna zur 
Anwendung gebracht, nach welchem derjenige, der bei 
einem. Spiel über 10 Pfd. St. verliert, binnen drei 
Monaten vom Gewinner die dreifache Summe einkla⸗ 
gen kann, was aber nach Ablauf der drei Monate einem 
Jeden, der da will, zuſteht, worauf das Geld wie an⸗ 
gegeben verheilt wird. Eine große Anzahl der vor⸗ 
nehmſten Männer und der höchſten Beamten waren 
als Zeugen vorgeladen, erſchienen aber nicht, ſondern 
liegen ſich lieber in contumaciam veturtheilen. Das 
Verfahren des Klägers wird dagegen in den Journalen 
geprleſen und zur Nachahmung empfohlen. Die Times 
vergleicht es ſogar mit dem Bekämpfen wilder Thlere, 
wodurch man ſich in frühern Zeiten um die Gegenden 


* 


verdient macht“, welche von ſolchen Ungeheuern belsſtigt 


wurden. Auch wird die Bildung von Vereinen zu dle⸗ 
ſem Zweck empfohlen, da es ja bei der großen Anzahl 
der Spielhäufer ein gewinnverheißendes Unternehmen ſei, 
wobei man wohl die Prozeßkoſten wagen könne. 


— Man meldet aus Palermo vom 28. Nov.: 
„Nach langjähriger Stille hat ſeſt 3 Tagen der Aetna 
24155 ungeheure Feuermaſſen ausgeworfen. Wie es 

’ 
Richtung von Bronte; die bereils angerichteten Verhee⸗ 
rungen ſollen unermeßlich ſein. Bei dem prächtigen 
Feühlingswetter iſt uns erlaubt, die ganze Nacht 
hindurch herumzuſchwärmen und das feltene Schaufpiel 
zu beobachten. Zahlreiche Fremde ſtrömen herbei, um 
dem Schauplatz naher zu fein.“ 


fließen dle ſehr bedeutenden Lavaſtröme in der 


» 


| — Der „Sun“ enthält folgende Viſion: „In kut⸗ 


zem vielleicht ſehen wir in London einen chineſiſchen 
Botſchafter, mit einem Zopfe, zweimal fo lang, als 
Dans ſeiner, und einem gelben Geſichte, ſo flach, wie 
ein Pfannkuchen. Man denke ſich den Eindruck, wel⸗ 
chen ſolch eine Erſcheinung in der Hauptſtadt machen 
würde! Jegliches Barbaren⸗Auge vom Hydepark⸗Corner 
bis zum Schlagbaume von Mile⸗end würde ſich zwei 
Mal fo welt öffnen, als gewöhnlich, um dieſen Interef- 
ſanten Einfuhrgegenſtand zu ſchauen. Man denke ſich 

uang fu in einer Rangloge im Conventgarden⸗Theater 
und O fi, feinen Sekretär, mit dem Opernglaſe eine 


* 


Schauſplelerin beäugelnd. In der That, Wunder hören 
nimmer auf, aber ein chineſiſcher Botſchafter in London, 


mit einem Zopfe fo lang und fo lebhaft wie ein ral⸗ 
fonnirender Artikel im „Herald“ iſt das größte aller 
erdenklichen Wunder!“ g 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. 
Die unterzeichnete Direktion bringt hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß in den Monaten Januar und Fe⸗ 


bruar k. J. die Zahiung der für das Jahr 1842 fäl⸗ 


ligen Renten von den vollſtändigen Einlagen der 
Jahres- Geſellſchaften 1839, 1840 und 1841 ſowohl 
bier bei der Direktions⸗Kaſſe (Mohrenſtraße Nr. 59) als 
bei ſämmtlichen Agenturen, nach Beſtimmung des 
§ 20 der Statuten, ſtattfinden wird. Die fälligen Ren⸗ 
ten⸗Coupons ſind mit dem im § 27 der Statuten vor⸗ 
geſchrlebenen Lebens⸗Atteſte zu verſehen und wird in letz⸗ 
terer Beziehung noch bemerkt, daß, wer mehrere Cou⸗ 
pons für Eine Perſon zu gleicher Zeit abhebt, auch 
nur Ein Lebens⸗Atteſt beizubringen nöthig hat, und daß 
dergleichen Atteſte von jedem, der ein öffentliches Sie⸗ 
gel führt — unter Beidrückung deſſelben und dem Ver⸗ 
merk des Amts⸗Charakters — ausgeſtellt werden können. 


Die Renten betragen: 


* 


i n Klaſſe 
Von der C 
Jahresge⸗ I. II. I III. I IV. I V. VI. 
ſellſchaft rtl. fg. rtl. fg. rtl. fg. rtl. fg. i rtl. fg: rtl. ſg. 
1839 3 3 J 312% 155 al 1,1 41% 5 7½ 
1840 3202 155 41 41/507 
1831 3. 01% 320 4 — 40 55 


Berlin, den 29. November 1842. 
[Direktion der Preußiſchen Renten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. f 
Breslau, den 17. Dezember 1842. 
C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent, 
Fiſchmarkt Nr. 2. 


Revakion: E. r. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Akten, Muſik von Donizetti. 


272720 POT REN 7ER 

unterzeichneter hat eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der Rechte und Verbindlichkei⸗ 
ten des Miethers und Vermiethers 
nach preuß. Recht, unter dem Titel: 


Beandbuch 
Grundbeſitzer und Miether, 


enthaltend: Fr, 
die Vorſchriften, welche dieſelben beim Ab⸗ 
ſchluß der Mleth⸗Verträge, dei der Kün⸗ 
digung und Räumung der gemiethiten 
Sache, Ueberlaſſung derſelben an After⸗ 
oder Untermiether und bei der Ausübung 
des Retentions⸗ oder Zurückbehaltungs⸗ 
Rechts wigen rückſtändiger Miethszinſen 
zu beobachten haben, a 
im Selbſtverlage herausgegeben, welche ſo⸗ 
wohl in der Buchhandlung von G. P. Ader⸗ 
holz bierfelbft, Ring Nr. 53, als auch bei 
em Verfaſſer ſelbſt, Kupferſchmiede⸗ Straße 
— 17, für u A: ah von 5 Sgr. 
i SL in dee io, 
önigl. Polizeisgommiffariu: 
Vogt, ha: Negele 


— — u—— —:4 —d2 
Converſations⸗Lexicon 
von Brockhaus, neueſte Ausgabe in 12 Bdn., 
Hlbfrbd. u General⸗Regiſter 14 Rthlr. Weiſſe, 
Briefwechſel der Familie des Kinderfreundes, 
12 Bde. 2½ Rtblr. Campe, ſämmtliche Ju⸗ 
gendſchriften , 27 Bde. im. Kpfrn. eleg. eb. 
u. ganz neu, 9 Kthlr., beim Antiquar ir ed: 
länder, Kupferſchmiede⸗Straße No. 34, im 
ſchwarzen Roß. 1 


Bertuchs Bilderbuch 9 Bände, 6 Rohrſtühle 
von Kirſchbaum⸗Holz, eine Bettſtelle buß en 
kleiner Spiegel von Erlenholz ſind zu verkau⸗ 
fen Taſchenſtraße Nr. 12, par terre, Nach⸗ 
mittags von 2 bis 3 Ahr, 


Todes Anzeige. f 72 S. der Buchdruckerei von Guſtav Fri 
er traurige Pflicht, den am gten d. M. HE . ; 5 e ee (Becherſeite) Nr. I 
erfolgten plötzlichen Tod der verwittw. Frau ‘ d ienen: f 
Oberpräſidentin von Zerboni di Spofetti, um intergar en. 


geb. Freiin von Reibnitz, ihren Verwand⸗ 
ten und Freundin anzuzeigen, erfüllt hierdurch 
Freiherr von Seidlitz, 
Schwiegerſohn. 
Guhrau, den 12. Dez. 1842. 


Anden Eigene, 

Den geſtern Abend halb 11 uhr nach kur⸗ 
zen, aber ſchweren Leiden erfolgten Tod mei: 
ner innigſtgeliebten Gattin, Au guſte, geb. 
v. Treskow, in dem Alter von 46 Jahren 
und 10 Monaten, zeige ich tiefgebeugt, zur 
ſtillen Theilnahme, entfernten Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt an. 

Neiſſe, den 15. Dez. 1842. 5 

Der Kaufmann Louis Pape, 
auch im Namen der Hinterbliebenen. 


Zinszahlung. 
Die Zinſen der 05 der Rübenzucker⸗Fa⸗ 
brik in Groß⸗Mochbern erſuchen wir, pro 
Michaeli vorigen bis dahin dieſes Jahres zu 
4 Prozent gegen Production der Original⸗ 
Actien und gegen Quittung bei den Herren 
Carl Scharff und Comp., Büttnerſtraße 
Nr. 31, vom 23ſten bis 31ſten dieſes Monats 
einziehen zu laſſen. - 

e, den 19. Dez. 1812, 

Die Direction. 
Kraker. Scharff. Caprano. 


„Die Königl. Seehandlung in Berlin beab⸗ 
ſichtigt, das ihr gehörige, zu Langenbrück bei 
Neuſtadt gelegene, ehemals Schöpeſche Spin: 
nerei⸗Etabliſſement zu verkaufen, und hat uns 
mit dem Verkauf beauftragt. Wir erſuchen 
daher Kaufluſtige, ſich an uns zu wenden 
und die näheren Bedingungen entgegen zu 
nehmen. 5 

Bei annehmbaren Geboten kann der Kauf⸗ 
Kontrakt hierſelbſt abgeſchloſſen werden. 

Breslau, den 19. Dez. 1842. 

Ruffer und Comp. 


Von Montag den 19. bis Freitag den 23. 
d. M., iſt das tägliche Entree für die Perſon 
von früh 9 bis Mitrag 1 uhr 2 Sgr. 6 Pf., 
von da ab bis Abends 9 uhr 5 Sgr. Kin: 
der und Domeſtiken zahlen im Verlauf eines 
jeden Tages 1 Sgr. Das Konzert beginnt 
täglich 5 Uhr und endet 9 Uhr. 

Ker o ll. 


Theater⸗Angelegenhett. 

Die ſämmtlichen Dekorationen meines frü⸗ 
heren Ballet⸗Theaters, im vorzüglichen Zu⸗ 
ſtande, nach den neueſten Deſſins, wobei eine 
Proszeniengardine (Leſſing's Lenore) in Oel 


gemalt, verkaufe ich, nebſt Vorſetzſtücken man⸗ 


cher Art und den ſämmtlichen Koſtüms, zu 
billigen Preiſen. Hierauf Reflektirenden bin 
ich eine nähere Beſchreibung der genannten 
Gegenſtände zu geben erbötig und erbitte mir 
Anfragen in frankirten Briefen. Die Dekora⸗ 
tionen und Gardinen find der Bühne des als 
ten Breslauer Stadttheaters anpaſſend ge⸗ 
macht und dürften für jedes Provinzial⸗Thea⸗ 
ter zu benutzen ſein, da ſie nicht blos zum 
Gebrauch bei Balletten, ſondern für Konver⸗ 
ſationsſtücke jeder Art gefertiget wurden. 
Breslau. Kroll, 
5 Bürgerwerder Nr. 2. 
r 7 rn) 
Wegen des am Sylveſter⸗Abend ſtattfinden⸗ 
den Balles im kleinen Börſenſaal wird den 
verehrten Reſſourcen⸗Mitgliedern das Nähere 
durch Gireulare mitgetheilt werden. 
Die Direktion der Kaufm. Zwinger⸗ und 
Reſſourcen⸗Geſellſchaft, 


Urania⸗Ball 


0 dieſen Sylpeſter im Krollſchen Win: 

ergarten gehalten. 

Billets ſind Schmedebrücke Nr. 33 und 

Ohlauerſtraße Nr. 39 in Empfang zu nehmen. 
Der Vorſtand. r 


ſagen, 


Die Domkirche zu Breslau. 


Ihre Merkwürdigkeiten und Denk⸗ 
5 N mäler. e 

Eine nützliche und unterhaltende Denkſchrift 
für Einheimiſche und Fremde. 
4 Bogen. 8. broſch. Preis 7%, Sgr. 


x 


Dieſe kleine Schrift iſt nach den beſten vor? 


handenen Quellen und guten Manuſcripten, 
ſo wie nach eigenen Forſchungen mit vielem 
Fleiße bearbeitet und enthält in gedrängter 
Zuſammenſtellung alles Wiſſenswürdigſte und 


viele bisher zum Theil unbekannte höoͤchſt in: 


tereſſante Mittheilungen über die Domkirche 
zu Breslau, weshalb ſie allen Verehrern der⸗ 
ſelben eine angene hne Erſcheinung ſein dürfte. 


Aufklärung. 
J. F. Schumann beliebte in feiner 


Herr 
Annonce 
bemerken: es ſei geſetzwidrig, daß wir bei un⸗ 
feren, den Zeitungen beigefügten, Empfehlungen 
uns der Worte bedienten: . 

Gold: und Silber Manufaktur, 
ehemals Srügelitein, zuletzt Schn⸗ 
mann, Ring 0. 48. 

Wir ſind es dagegen unſerer Ehre ſchuldig, 
hiermit zu erklaren: daß es uns nicht in den 
Sinn kommt, mit fremden Federn uns ſchmük⸗ 
ken zu wollen, vielmehr nur unſere Abſicht 
war, das geehrte Publikum auf unſer Local, 
welches früher Herr Schumann innegehabt, 
aufmerkſam zu machen. ; 2 

Gleichzeitig nehmen wir Veranlaſſung, Herrn 
Schumann unſeren aufrichtigen Bank zu 
daß er ſo freundlich war, in ſeiner ſo⸗ 
genannten Berichtigung, das reſp. Publikum 
aufmerkſam zu machen, daß unſer Geſchäft ein 
neu begründetes ſei, was wir hiermit zu be⸗ 
ſtätigen uns erlauben. 1 

Breslau den 19. December 1842. 


Zaruba und Niedenführ, 
ie Ring No; 48, 


— 


(Ro: 201 der Breslauer Zeitung) zu 


EEC EEE OHÖSEHERZSEHE „ 
Vorträge des wissenschaftlichen Vereins. 


Der hiesige wissenschaftliche Verein wird, wie im vorigen Winter, so 
auch in diesem eine Reihe von öffentlichen Vorträgen über Gegenstände aus 
verschiedenen Wissenschaften veranstalten; es werden deren zehn und zwar 
sonntäglich zwischen 5 und 7 Uhr in dem dazu güligst bewilligten Mu- 

x, siksaale der K. Universität vom 8. Januar 1813 ab stattfinden, Die Abhal- 
tung derselben haben die Professoren DD. Braniss, Suckow, Stenz el, 
Nees von Esenbeck, Haase, Röppell, Ambrosch, Göppert,Pohl 
und Kahlert übernommen, Eintrittskarten für eine Person zu allen zehn 
Vorträgen gültig, sind zum Preise von einem Reichsthaler auf der Univer-, 
z5 sitätsquästar täglich Vormittags von 10—12 Uhr (mit Ausnahme der Sonn- 

Der Ertrag ist zur Unterstützung hilfsbedürf- 


9909999908098898% 


und Keiertage) zu haben. 5 

4 iger Studirender der hiesigen Universität bestimmt. 

5 Breslau, den 16. December 1842. 

8 Im Auftrage des Vereins 

205 Dr. Stenzel. Dr. Nees v. Esenbeck. Dr. Kahlert. 
Sen g 0 0 890 9.8. d 8 0 8. 88 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Vorbereitungen aller Art verkündigen uns von Neuem: Weihnachten iſt nahe! — Das 
ſchöne Feſt der Weihnachten, das die fromme Sitte der Väter, das die überſchwellende Chriſt⸗ 
freude ihrer Herzen zu einem Freudenfeſte geweiht, an welchem Keiner traurig, Keiner uner- 
freut bleiben ſolle, auch die Kleinen nicht, die des Feſtes eigentliche hehre Bedeutung noch 
nicht faſſen konnen. Vorbereitungen aller Art — von dem ruhig ſtillen geheimnißvollen 
Sorgen und Schaffen der Liebe daheim im wohl verſchloſſenen Kämmerlein bis zu der ſchim⸗ 
mernden Pracht der Allen aufgethanen Verkaufsſtätten, welche Kunſt⸗ und Gewerbfleiß mit 
dem Beſten, das er hervorzubringen wußte, ſchmückt, um zur Vergrößerung der allgemeinen 
Freude ſeine Hülfe anzubieten. Und welche anerkennenswerthe Fortſchritte hat grade hierin 


Breslau ſeit einigen Jahren, nur beſonders in ſeinen Weihnachtsausſtellungen gemacht! Wie 


wird namentlich unſer Auge überraſcht, von welch einer Mannigfaltigkeit gleich niedlicher und 
nützlicher Gegenſtände ſehen wir von allen Seiten uns umgeben, treten wir ein in die wohl⸗ 
gefüllten Zimmer, welche Herr Kaufmann H. A. Kiepert (Ring Nr. 20, erſte Etage), ich 
glaube jetzt zum zweiten Male — zu dieſem Zweck geöffnet hat! Leſer — wer du auch 
ſein magſt — biſt du gewohnt oder haſt du dir vorgenommen, deine Lieben nur mit nutzlo⸗ 
ſen Dingen und ſomit nur halb oder gar nicht zu erfreuen — o dann mochte dir faſt zu 
rathen ſein, hier bleibe fern; zu lockend würde hier die Gelegenheit, zu groß die Verſuchung 
für dich ſein, etwas zu finden und zu erwahlen, was ganze, was große Freude ſchafft. Ref. 
hat ſelbſt in den renommirteſten Haupt⸗ und Modeſtädten kein derartiges Geſchäft, beſonders 
in den Artikeln für Kinder, ſo reichhaltig und ſo wohl aſſortirt gefunden. Eben darum aber 
ſei das Arrangement des perrn Kiepert jeder Familie, welcher daran liegt, bei ihren Weih⸗ 
nachtseinkaufen eine gute und erfreuliche Wahl zu treffen, zumal Auswärtigen, denen viel⸗ 
leicht nur ein kürzerer Aufenthalt hieſelbſt geſtattet iſt, angelegentlichſt empfohlen. R. aer. 


Gllichwichtig für Bäcker und Brannt⸗ 
weinbrenner. | 


Die neueften, nach vieljährigem unermüdeten Forſchen und bedeutendem Koſtenaufwande, 
ſowohl im Gebiete der Bäckerei, wie Brennerei zu einer bis jetzt noch nie erreichten Voll⸗ 
kommenheit gebrachten Hefen⸗, Bärme⸗ oder Gährungs⸗Mittel, die ohne irgend eine andere 
Hefe, auch in der geringſten, wie größten Quantität, leicht, ſchnell, oder in jeder Hauswirth⸗ 
ſchaft, in wenigen Minuten, billig, das Quart für 2 Pfennige anzufertigen find, die fogar 
bei 20ſtündiger Gährung den damit angeſtellten Teig nicht ſauer machen, die ſchönſte, run⸗ 
deſte Gahre, im Water in den kälteſten Backſtuben, großes, ſchneeweißes, äußerſt ſchmackhaf⸗ 
tes Geback und in jeder Brennerei, ohne koſtſpielige Veränderung der Geräthe, ohne anzu⸗ 
brennen oder überzugahren, durchſchnittlich mindeſtens zwiſchen 730 und 750 % Alkohol aus 
dem Scheffel Kartoffeln, à 100 Pfd. gerechnet, geben oder garantiren und wenigſtens 6 Mo⸗ 
nate, ohne zu verderben, dauern, verkaufe ich, nachdem ſolche nochmals aufs vollſtändigſte 
rektificirt worden, meinen Herren Collegen oder Bäckern zu 1, den Herren Branntweinbren⸗ 
nern aber nur zu 8 Fror, or franco, allein jedoch nur mit Vorbehalt der Geheimhaltung 
und unter einer entgegenſetzten Falls eintretenden Conventional⸗Strafe von 200 Rthlr. 


Herzberger Doppelflinten à 7 Frd'or, Herzberger Büchs⸗ 
flinten 7 Frd'or; Doppelflinten von Lepage in Paris 32, 
4, 5, 6, 7, 8, 9 Fro'or.; Jagdtaſchen 1 Thlr. 15 Sgr.; 
Lockpfeifen 72, 10 Sgr.; Schrotbeutel à 13 Rtlr.; Flin⸗ 
tenlaufe d. Pr. 45 Rtir.; Flintenüberzüge 13, 13 Rtlr.; 
Kupferhütchen, größte und mittle Sorte; Flinten, ohne Pul⸗ 
ver anwendbar, empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 40, 

der grünen Röhre ſchräg über. 


Ausverkauf 


von Lampen und Lackier⸗Waaren zu ganz herabgeſetzten Preiſen, um damit zu räu⸗ 
men, mit Garantieleiſtung. > 
P. Stahl, Lampenfabrikant und Klempner, 


Feinſten Düſſeldorfer Punſch⸗ und 


Grog ⸗Syrup 
mit Ananas, A pfelſinen, Citronen, Jamaica⸗ Num und 
Arae de Goa empfehlen im Ganzen und einzeln 


Roßmarkt Nr. 13, vis-A-vis der Vörſe. 
Wit empfingen in Commiſſon und verkaufen zu 


Fabrikpreiſen 


gewürkten wollenen Waaren, 


beſtchend; in Gomfortables in allen Farden, Shmwid mit uod ohne Kanten, ſowohl 
glatt als gestreift, Elſabeih⸗Damen⸗ und Kinderhauden in allen Größen und Schat⸗ 
tieurg.n, Halewirmer, Chonillon⸗Boas, Gummi- Shalws, Coszawoikods, Pelz: Weber: 
würfe, Kinderkleider, glatte Herren⸗Camiſöler, braune und weiße Jacken, und auch 
ſehr viele and re, der Kürze halber, hier nicht ang führten Begenftände, 


Gebrüder Alexander, 
Neue Tuch: und Kleiderhandlung, Ning Nr. 10 und 11. 


D 
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Der Ober⸗Backmeiſter S. Siegert zu Strohteich bei Danzig. N 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfiehlt die Kunſtha 5 
Buſch, Schmiede brücke⸗ und . Nr. 56, 1 9 
von Kupferſtichen, Lithographien und colorirten Bildern. Das 
Diuseimen tu ((õͤ inne 3 bioige.haılbe sten. PAEm.a Wk 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich mein Lager der neue⸗ 
ſten, feinſten und beſten 
Solinger und engliſchen Stahlwaaren, Neuſilber⸗, plat⸗ 
tirter und lackirter Waaren, Herzberger u. franzöſiſchen 
Jagd⸗Gewehren von Lepage à Paris, 
fo wle alle Jagdgeräthſchaften, Piſtolen und Terzerols zu den reel⸗ 
ſten und bilhgiten Preiſen einer gütigen Beachtung. 


Theodor Robert Wolff, 


Blücherplatz (Ring⸗Ecke Nr. 10 und 11). 


Zu Weihnachts ⸗Geſchenken: 


Dunkle Mouſſeline de Laine⸗Kleider von 2½ Kthlr. ab, 
dunkle ächtfarbige Kattune von 2½ Sgr., pro Elle, 
große wollene Umſchlagetücher von 25 Sgr., 8 
und zu höheren Preiſen: 
wollene und baumwollene Unter jacken in bunt und weiß, 
ſeidene, baumwollene und Glacé-Handſchuhe, 
Barchent, weißen, ungebleichten, wie auch bunt karrirten. 
Dieſe gedachten, wie auch noch viele andere Artikel, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 


Wolf Landsberger, 


Ring, in der Bude, ganz nahe am Schweidnitzer Keller. 


Zu bedeutend heruntergeſetzten Preiſen 
wird der Ausverkauf 


zurückgeſetzter Porzelan⸗, Glas⸗, Galanterie: und andern Waaren, 
worunter ſich ſehr nützliche Wirthſchafts⸗ und Weihnachts- Gegenstände befinden, dis 
zum 23ſten d. M. fortgeſetzt: 5 


auf der Büͤttner⸗Straße Nr. 32. 
Gebrüder Bauer. 


Kinder⸗ und Geſellſchafts⸗Spiele 


empfing in Commiſſion die neueſten Gegenſtände und verkauft zu ganz beſonders billigen 
Preiſen von 2½ Sgr. bis 4 Rthl.: 
die Kunſts und Papier⸗Handlung von Louis Sommerbrodt, Ring Nr. 14. 


Ruſſiſche und Oſtindiſche Damentaſchen 


inſonders zu Weihnachts⸗Geſchenken für Damen höchſt paſſend empfehlen: 
= # {be Rlaufa und Hoferdt, Euſabethſtraße Nr. 6. 


M. Fleig & Comp. aus Schwarzwald, 


Neumarkt Nr. 5, und während des Chriſtmarkts auf der Sieben⸗Churfürſten⸗Seite in einer 

Bude, empfehlen ihre neue wohlaſſortirte Niederlage der vorzüglichſten, ganz ächten Schwarz⸗ 

walder Wanduhren, und verſprechen den geehrten Abnehmern die reelſte und billigte 
Bedienung nebſt einjähriger Garantie. 


Saͤchſiſche geſtreifte und Breslauer karirte 
Flanelle 


in den beliebteſten Muſtern empfing und empfiehlt zu geneigter Beachtung: 


die Tuchhandlung von Ernſt Leinß, 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 5, im goldnen Lamm. 


Kinderſpielwagren Ausverkauf, 


Ohlauerſtraße im Gaſthof zum Nautenkranz, Parterre⸗Zimmer Nr. 13. 
Durch bedeutende Zufuhren verſarkt wird derſelbe bis Weihnachten zu ſehr billigen 


Preiſen fortgeſetzt. 


Garnirungen von Stickereien 


werden nach dem neueſten Pariſer Geſchmack ſchnell und ſehr billig angefertigt bei 
Klauſa und Hoferdt, Elſadeihſtraße Nr, 6. 


Feine bemalte Pfeifenkoͤpfe, 


nach den neueſten Bildern, empfiehlt in großer Auswahl zu gütiger Beachtung 
5 Nobert Ließ, Schmiedebrücke Nr. 56, 


Zu angenehmen Weihnachts Geſchenken 


eignen ſich ganz beſönders nachſtehende Sorten feinſte nillen⸗Chokoladen in höchſt 
eleganter Packung, als: 
Königs⸗Chokolade A Pfund 1 Kthl. 10 Sgr., feinſte Caraceas à Pfund 
1 Kthl., Bahia A Pfund 25 Sgr. und Doppel⸗Vanille à Pfund 20 St 
Demnächſt ift mein Lager auch in den feinſten Geſundheits⸗ und Gewürz⸗Choko⸗ 


laden in großer Auswahl und fehr reichhaltig aſſortirt. 5 d 
Die Haupt: Niederlage der Potsdamer Dampf ⸗Chokolade, 
am Fiſchmarkt Nr. 1. Schleſinger. 


Die Bettfedern und Daunen: Handlung, bisher Karls⸗ 
ſtraße Mr. 12, befindet ſich ebendaſelbſt Nr. 6, 2 Stiegen. 


Die Porzellan⸗Malererei von Robert Ließ, 


c Schmiedebrücke Nr. 56, . i 
empfiehlt ihr Lager in bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Preiſen. 


Beſte Glaͤtzer Kern⸗Butter 


mpfing in Kommiſſion und offerirt in Fäßchen von 12 u. 18 Quart (zu 14 Sg. d. Quart): 
ach 7 Rielubold 5 — Reuſche Straße, Pfauen⸗Ecke, Nr. 


el's kunſtliche Wachslichte, 
Guſtav Heinke, Carlsſtraße Nr. 43, 


* 


Hotar 


in richtigen Pfund Paketen, empfiehlt zu geneigt 
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Zweite Beilage zu e 296 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 19. December 1842. 


v bei welcher man alle irgendwie angekündigten Gegenſtände des Buchhandels zu ebendenfelben Preifen und Bedingungen vorräthig findet. 
— — — — : ; 
. ’ Vollſtändig iſt nun bei Engelmann in Leipzig erſchienen und als Feſtgeſchenk zu 
Supplement N f blen: ö 
zu W. von Humboldt's geſammelten Werken. G. G. Gervinus, 
i = vn unterzeichneten find ge un en resten ee nenn Diet, an Geſchichte der poetiſchen 
Naſchmarkt Nr. 47, haben, ſo wie für da ſammte Ober eziehen 8 x N 

durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pletz zu beziehen: National = Literatur der Deutſchen. 
. 85 8 Erinnerungen It. Theil. Von den erften Spuren der deutſchen Dichtung bis gegen das Ende des 
2 13. Jahrh. te umgearbeitete Ausgabe. 1840. 3 Rthl. 


an 
N ö ae „ Zahıh. bis zur R ion. 2 belte 
Wilhelm von Hundt 8 
on 


Zr. Vom Ende der Reformatlon bis zu Gottſched's Zeiten. 2te Aufl. 
Guftav Schlefier. 1842. f 2 Rthl. 18 Gr. 


Erſter Theil. Erſte Hälfte. Von 1767 bis 1794. A. =: A. u. d. T.: Neuere Geſchichte der poetifchen National⸗Literatur der 

Preis für den erſten Theil in 2 Abthellungen, die nicht getrennt werden, Deutſchen. Erſter Theil. Von Gottſched's Zeiten bis zu Göthe's 

f 2 Rthlr. Jugend. 1840. 3 Rthl. 6 Gr. 

Das biographiſche Denkmal, das hier einem der erſten Denker, Gelehrten und Schrift⸗ Br. A. u. d. T.: Neuere Geſchichte der poetlſchen Natlonal⸗Literatur der 

Enge ar a eng hg zn eg le e ar Deutſchen. Zweiter Theil. Von Göthe's Jugend bis zur Zeit der 
zerſtreuten und ſonſt zugängi achrichten über da un i 1 K 5 4 

enen Punkt zu a Bing ausführlicher Cbarakteriſtt zu durchflechten. Es ſoll zu⸗ Befreiungskriege. Mit einem Regifter üder das 1 1 . 

gleich einen ergänzenden Commentar zu den Werken dieſes edlen „von der Gegenwart nie 5 r. 


änkten“ Geiſtes bieten. Ueber das Verdienſt und die Größe W. v. Humboldts konnte Mit dem öten Bande ſteht nun dieſes Werk, welchem weder Frankreich noch England 
8 r nie ein Zweifel fein. Um A mehr 5 es dem Verfaſſer Dank für ihre Literatur ein ähnliches an die Seite zu ſtellen haben, vollendet da. Die deutſche 
wiffen, daß eine fo ausgezeichnete und wahrlich nicht ephemere Geſtalt, daß „der nächſte Ge⸗ Literatur kann auf daſſelbe ſtolz fein und es enthält ſich der Verleger auch jeder weiteren 
noſſe eines Schiller und Goethe, eines Stein und Hardenberg, ein Mann, deſſen Name mit Anpreiſung. ; i 
dem Beſten, was die Nation in neuerer Zeit aufzuweiſen hat, der klaſſiſchen Epoche unſerer Für die Benutzung des Buches iſt es noch von befonderem Intereſſe und wird für den 
Literatur und dem Anfang unſerer politiſchen Erhebung in ſo inniger Verbindung ſteht“, Gebrauch keine kleine Erleichterung ſein, daß ſich am fünften Bande 


e ee See, der in rufe des nächſten Jahres erſcheint, iſt das Werk ge⸗ ein Namen⸗ und Sach⸗Regiſter 
TTT Inhaltsverzeichniß beigegeben, auf welches ſich 4 (von 2448 Artikeln) So 
Stuttgart, im December 1842. J. H. Köhler. efindet, welches ſich mit Vollſtändigkeit über das ganze Werk verbreitet. 
Empfehlenswerthes Weihnachtsgeſchenk. Beg dende Laa, 2 » 

Im Formate der beliebten Taſchen-Ausgabe von Schillers Werken ſind eben in Handbuch der Geſchichte der poetiſchen 
deen g g e ge debe. Sies enen Diet n 5 National ⸗ Literatur der Deutſchen. 
Scbeld benen in Matibor und Pleg gu Beiehen: 3 Zweite Ausgabe. 1842. 1 Ntl. 15 Sgr. 

Calderon's Schauſpiele, e e ee be S 
überſetzt von D. Gries. Auf nachſtehende ſo werthvolle als wohlfeile Jugendſchriften erlaubt ſich die unterzeich⸗ 


Zweite durchge ſehene Ausgabe in Taſchenformat. nete Buchhandlung aufmerkſam zu machen: 3 
8 Bände auf Maſchinen⸗Vellnpapier mit Bd fauber 3 er geſtochenen Bildniſſe ee liebe G 7 55 Pan 
Calderon's. In farbigem Umſchlag geheftet. Preis 6 Mehir. lungen, von Paſtor Müller. gte Auflage. Sa eee Umſchlag 15 8 802 


Wir empfehlen allen Freunden der Poeſie dieſe neue und wohlfeile Ausgabe der Dras| Das lieblichſte Geſchenk für kleine Kinder, die leſen lernen und leſen können. Ein 
men des unſterblichen Sängers, deren Ausſtattung von keiner ähnlichen Ausgabe deutſcher verbeſſertes A⸗B⸗C⸗, Buchſtabier⸗ und Leſebuch nach Pedale s und Steohenrs ee 
Klaſſiker übertroffen wird. Die Ueberfegung iſt das Werk eines Meiſters, ihr Werth und methode, von Müller, Prediger in Wollmirsleben und Ritter. Mit 90 ausgemalten 
ihre Gediegenheit ſind bekannt. 5 R i Abbildungen und den intereſſanteſten, den Faſſungskräften des Kindes angemeſſenen Er⸗ 

Micola’ihe Buchhandlung in Berlin zählungen. 8. öte Aufl. In kolor. Umſchlage 15 Sgr. 
KK... ˖ĩ—³— ˙ —ůů ——— Die Wunder der Natur und die Wunderwerke der Welt, odes Vater Briſ⸗ 
Einige treff liche Erzählungen für Jung und Alt, ſons Unterhaltung mit feinen Kindern über Natur- und Kunſtmerkwürdigkeiten, von H. 
lgemei int . Müller. Neue verb. Aufl., herausg. von Carl Straus. Mit 32 kolor. Abbild. 8. 
von allgemeinem Intereſſe. In gemaltem Umſchlag. Gebd. 15 Sgr. — Eine nützliche wohlfeile Gabe. 
Lindner, Bruno, Niklas Brenner oder die Belagerung von Leip-] Carl Straus erſtes A⸗ Bec und Leſebuch zur Erlernung des Leſens und der 
ig im Jahre 1642. Eine Erzählung aus der ſichſiſchen Giſchichte zur Lautmethode, nebſt ſtufenweiſe geordnetem Leſeſtoff zur Uebung im Leſen und zur Er⸗ 


Zeit des dreißigjährigen Krieges. Preis 7½ Sgr Bd a aeneh afl. mit 25 ru 8 ee] u. ſ. w. 
* x * ri erm. un * . + . olor. 1 + . n Une 
Stöber, Karl, Das Elmthäli. Eine Erzählung für Jung und Alt zu Stadt ſchlag 15 Sgr. St * en 
und Land. Preis 7½ Sgr. Ein in jeder Beziehung empfehlungswerthes Büchlein, ſagt die Darmſtädter 
Zu haben bei Ferdinand Hirt in Breslau, ſowie für das geſammte Ober⸗ 5 i 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß. Vorſtehende Bücher, die ſich votzugswelſe zu Weihnachtsgeſchenken eignen 


Bei J. F. Steinkopfein Stuttgart iſt erſchienen und in Breslau zu haben] dürften, find in Breslau vorräthig bel Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
bei Ferdinand Hirt, 2 sa chmarkt Nr. 47, fo wie für das bei und Oberſchle⸗ Nr. 47, fo wie für das gefammte ee in den Hirt'ſchen Buch⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß: handlungen in Ratibor und Pleß. 


8 Weibliche Lebensweisheit. x Ju 2Beibnachts- und Feſtgeſchenken empfohlen. 
Ein Kehefpiegel für, rcbjame Jungfrauen. f REHR TS DIESE GERT 
. u gliſchen. 8 3 


Preis broch. 22%, Sgr. 2 a 7 

ats Auf eg iſt zu e e wi erefftiche vichtigſten Fest un ee die ” S h af 8 p E ar 2 8 
verdiente Aufmerkſamkeit findet, als eine der liebſten und wichtigſten Feſtgaben an M 
Töchter, Freundinnen und Bräute 5 5 und auch von Erzieherinnen und 4 d ch en und F 1 au en, 
— it ehen a zu Sreslen er Ferd. Hirt En rn Mit Erläuterungen von H. Heine. i 

en iſt erſchienen und in Breslau zu haben, bei Ferd. Hirt, am Naſchm 45 weibli its i Iſtich mit Erlä 2 

—9 5 2 — für das gefammte Oberfehleften zu besiehen durch die Hirtſen = a ci Sie i Er... 

u REED DE an Wenz rachtausgabe in einem Bande. Elegant gebunden. gr. 8, 

Poetiſcher ausſchatz des deutſchen Volks. dne een BR 2 Mr. f 
Vollſtändigſte Sammlung deutſcher Gedichte nach den Gattungen geordnet, begleitet von einer Paris. Brockhaus und Avenarius. 


die Geſetze der Dicht i ei o wie der einzelnen Abtheilungen ins⸗ . — R RN 
befondere Anthaltend, nebſt che Be dt Büdungsgeſchichte ſeit den früheſten In der Weid mann ſchen ne in Leipzig iſt erfhienen, und in Breslau 
Zeiten reg Erſcheinens in Deutſchland bis auf unfere Tage und biogeaphifhen Angaben vorrätgig bei Ferd. Hinte enge kurse das geſannez Sberſchleſien zu beziehen 
über die Dichter, aus deren Werken Poefien gewählt wurden. Ein Buch für Schule und durch die Hirtſſchen Buchhandlungen in Ratibor und Plep: 
Haus von Dr. Wolff. Fünfte Auflage. Preis 2 Rthl. Mit dem Supplementbande und chutt, Dichtungen von Anaſtaſius Grün. 5. durchgeſehenn Auflage. Broch. 
dem Verzeichniß der im Werke enthaltenen Gedichte 2 Rthl. 18 Sgr. 1 Kthl. Elegant gebunden 1 Rehl. 22 ½ Sgr. 


Die große Kinderſpielwaaren⸗Ausſtellung 


2 4 n " 7 F. . 
von Joh. Samuel Gerlitz, Ring Nr. 34, (an der grünen Röhre) in vier Zimmern der erften Etage. 
empfiehlt ihr ſehr großes Lager, beſtehend in tauſenden der herrlichſten Spielgegenſtände für jedes Kinder⸗Alter geordnet zu den billigften Preiſen. Alle Sorten geſattelte Leder⸗Pferde auf 
Bogen und Rädern, wie eine Partie große angekleidete Puppen und Kinder⸗Meubel bis zum wirklichen Gebrauch, ſind wieder angekommen. Der Eingang zur betreffenden erſten Etage 
iſt durch mein (aus dem Hausflur umgeſchaffenes) Galanteriewaaren⸗Gewölbe, deſſen große Auswahl von Rippfachen, Neceſſalres, Brief- und Cigarrentaſchen und überhaupt alle 
nette Galanterie⸗Weihnachts⸗Geſchenke aus Bronce, Porzelan, Krongold und dergl. ich angelegentlichſt empfehle. a x 7 


* 


8 


= 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 
5 8 A , Musikalien-, und 
Lithographie, 5 Kunsth 
a g 5 andlung 
Schriftgiesserei, 8 und 
in. 
Stereotypie und ihbibli 
Leihbibliothek 
Buchhandlung x = 2 
= 
Breslau, „„ 


Ring Nr. 49. 


Herrenstrasse Nr. 20. 


N Selbstunterricht im Reiten. 2 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 
A. D. Vergnaud: 


Praktiſcher Unterricht in der Reitkunſt 


für Herren und Damen, 
insbeſondere zur Selbſtbelehrung. Enthaltend: Die Evil: und Militär⸗Reltſchule; 
die Reitſchule für die Damen; das Fahren; Beſorgung und Unterhaltung des ge: 
ſunden Pferdes; Beſorgung des Pferdes auf der Reiſe; die thlerarznelkundlichen 
Kenntniſſe, welche vor dem Eintritt regelmäßiger Hülfe der Kunſt nothwendig mer: 
den; der Ankauf, die Bezeichnung und Dreſſur der Pferde. Mit Aobildungen, 
Zweite Aufl. 8. Geh. Preis 20 Sgr. ö 


4 Dr. Fr. Ad W. Nein’s 
erprobte Geheimniſſe, ergrauete Haare 


dauerhaft und unvergänglich, in allen Adſtufungen, dlond, braun oder ſchwarz zu 
färben, und ferner nicht ergrauete Haare bis in das ſpäteſte Alter vor dem Ergrauen 

wirkſam zu ſchützen, und Wuchs und Stärke des Haares zu befördern. 8. Geh. 
ee Preis 15 Sgr. 


Bei uns iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
und Oppeln durch Graß, Barth und Comp. 


Etudes Historiques. 


Tome premier. 8 
* 


* * 
Histoire ancienne, 
8 extraite des ouvrages ; 
de Segur, de Farey, de Rollin, de Chassagnol, de Barthelemy, de Th. Le 
Moine, d Ed. Corbiere, de Michelet, de Läcretelle, d’Amedee Thierry, de 
Dufau, de H. Fauche, de Delbare, de Vertot, de Ch. Du.Rozoir, de V. 
Ratier, dA. Deville, de T. Duplessi, de Montesquieu, de Denne-Baron, 
de Teyssedre, de Dacier, de Boistel, de Capefigue, de Crevier, 
de Vaudoneourt, de Viennet. 
Par 
Louis Albert Beauvais, 
Auteur des études de litterature militaire, etc, 

5 12. geb. 1% Rthlr., roh 1%, Rthlr. 

Bei der großen Menge franzoöſiſcher Lefebücher würde jedes neue als unberechtigt erſchei⸗ 
nen, wenn es nicht durch das ihm zu Grunde liegende Prinzip wirlich als ein neues 
ausweiſt. Iſt man nun auch ſeit einiger Zeit von der bunten Zufammenſtellung in ſolchen 
Büchern zurückgekommen, ſo ſchien es dem Herrn Verfaſſer doch bisher an einem ſolchen zu 
fehlen, das in ausgewählten Stücken aus den beſten franz. Hiſtorikern eine fortlaufende Dar⸗ 
ſtellung der Geſchichte darbiete. In dieſer Weiſe können wir dieſes Werk allen Schulen, ſo 
wie den Privatſtudien eines Jeden empfehlen; indem mit ſeiner Lektüre ſtets ein doppelter 
Vortheil verbunden ſein wird, einmal das Vertrautwerden mit der franzöſiſchen Sprache und 
dann eine erneuerte Vorführung der Geſchichte, die uns hier, aus dem Bewußtſein eines an⸗ 
deren, geiſtreichen Volkes herausgeſchrieben, entgegentritt. Der jetzt erſchienene erſte Band 
enthält die alte Geſchichte von den früheſten Zeiten bis zu denen Conſtantins des Großen. — 
Geeignete Noten erklären alles dasjenige, was aus dem Texte ſelbſt nicht gehörig klar ſein 
ſollte. Die folgenden Bände, mittlere und neuere Geſchichte bis auf unſere Zeit, werden nicht 


lange auf ſich warten laſſen. 
5 m Duncker und Humblot in Berlin. 


Im Verlage von J. Bagel in Weſel und Lennep iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
andlungen zu beziehen, in Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und 
omp.: B 


Neues Einmaiſchungs⸗Verfahren 
für Getreide und Kartoffeln, 


nebſt einer gründlichen Anleitung der baieriſchen Bierbrauerei. 


Herausgegeben von 
Dabruck, 


praktiſchem Braumeiſter und Kunſtbrenner. 
Zweite derb. und verm. Auflage, 

. Preis verſiegelt 3 Thaler Preuß. Cour. £ 
Die erſte Auflage dieſer Schrift erſchien im Selbſtverlage des Verfaſſers und war binnen 
DATE! vergriffen. Herr Dabruck. hat 5 durch fortwährende neue Einrichtungen von 

rau⸗ u. Brennereien feine Erfahrungen ſehr bereichert und ſolche in dieſer neuen Auflage ge 

wiſſenhaft mitgetheilt. Man erwarte demnach von dieſem Buch kein zuſammengeſchriebenes 

Machwerk, ſondern ein praktiſches Lehrbuch, wonach jeder Brenner und Bierbrauer mit gutem 
Erfolge arbeiten kann und darnach den hochſten Ertrag zu erzielen im Stande iſt. 


u beter and von Grag, Barth und Comp: in Breslan und Oppeln 
E. Falke (F. S. Hof: und Randthierarit), 
Universal- Lexicon 
der Thierarznei- Kunde 


in zwei Bänden. Erſter Band 1 — J. Gre. 8. 2 Rihlr. (Der zweite 
Bond erſchee Ende 1842.) 
Der Herr Verfaſſer, welcher außer vielen antern wohlverdienten Anerkennungen über 
feine bisherigen Leiſtungen in der thierärztlichen Literatur, bei der erſten Verſammlung der 
deutſchen Thierärzte zu Mainz im vorigen Jahre zu den rühmlichſten Beförderern 
der Veterinärwiſſenſchaft gezählt wurde, übergiebt hier ſeinen Herren Kollegen ein 
Werk, dem er ſeit 16 Jahren ſeine ganze Anſtrengen getpibmmet hat. Daher werden ihm 
Direktionen thierärztlicher Akademieen ihre dringendſten Empfehlungen an ihre Zöglinge nicht 
verſagen können, wie die praktiſchen Thierärzte für den ach ensgaftlcchen und vielſeitigen 
Inhalt dem Herrn Verfaſfer Dank wiſſen werden; denn Kenner haben daſſelbe bereits für 
einen weſentlichen Fortſchritt zur wifſenſchaftlichen Vollendung der Vete⸗ 
rinärkunde erklärt. 1 


o eben erfhien und ift bei Graß, Barth u. Comp. in Breskar und Oppeln 


aben: 5 28 
Die Dampfkraft, aſtst durch elne neut, mindeſtens zehnmal tWwöhlfeiter, (45 
Pferde — 2 Thaler tög ich) und datei ganz gefahrloſe Kraft. Mit 

erläuternde Abbudung. Ste Aufl. Preis 15 Sgr. 2 


A 
2 


Barth und Comp. in Breslau und Oppeln zu beziehen: 


Bei P. Roſchütz und Comp. in Düſſeldorf iſt fo eben erſchienen und durch Graß, 


Univerſal⸗Volkskalender 


für 1843. 


Mit Zeichnungen und Radirungen von Sonderland. Herausgegeben von 


Dr. B. P. Roſchütz. 
Preis mit Papier durchſchoſſen 12% Sgr. 

Nebſt den vollſtändigen Kalendermaterialien ꝛc. enthält der gegenwärtige Jahrgang auch 
eine vollſtändige Beſchreibung des Brandes zu Hamburg u. |. w., desgleichen ein Jahrbuch 
für Geiſt und Herz in unterhaltenden und belehrenden Original⸗Beiträgen von Dr. med. 
Antz, J. J. Herz, Dr. Neumann u. A. 


So eben iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Kritik der evangeliſchen Geſchichte 
der Synoptiker und des Johannes 
f Bruno Bauer: 
Dritter, und letzter Band. 8. 1842. 1 Rıhle. 25 Sgr, 
In Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und Comp. 


Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt erſchienen: 


Geſchichte des Hauſes Hohenzollern. 


In genealogiſch fortlaufenden Biographien aller 
ſeiner Regenten, 
von den älteſten bis auf die neueſten Zelten. 
Nach Urkunden und andern authentiſchen Quellen von 
Dr. Guſtav Schilling, 
„Hohenzoller. Hofrath. 5 
; 3 Gr. 8. 1843. Velinp. Preis 3%, Rthl. 
Vorrräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln. 
Vei G. Braun in Carlsruhe iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Gras, Barth und Comp. (Herrenſtraße Nr. 20), Ferd. 
Hirt und bei Joſef Max und Komp.: 


Handbuch der Mechanik 


mit Bezug auf Ihre Anwendung und mit befonderer Rückſicht auf ihre Darſtellung 
ohne Anwendung der höhern Analyſis bearbeitet von 
C. H. A. Kayſer, 
Hofrath und Profeſſor an der polytechniſchen Schule zu Carlsruhe. 
64 Bogen compreſſen Satzes und 13 lithographirte Tafeln. 
Preis 4 Nthlr. 
ift erſchienen und in Breslau und Oppeln bei Graß, 


Großh. Bad. 
Gr. 8. 


Bei Cevpfohn in Grünberg 
Barth und Comp. vorräthig: 


Choralbuch für Männer⸗Stimmen, 


enthaltend: 70 der gangbarften Choräle der evangeliſchen Kirche mit untergelegtem 
Texte, zum Gebrauch für Gymnaſien, Schullehrer ⸗Seminare, Männer⸗Geſangvereine, 
fo wie überhaupt für alle Frru des religtöſen Geſanges. Vierſtimmig, für zwei 
Tenor⸗ und iwel Baß⸗ Stimmen bearbeitet und herausgegeben von 


E. Fr. Gäbler. 4. geh. 20 Sgr. 


Nachtrag für die Beſitzer von Goethes ſämmtlichen Werken 
zu allen erſchienenen Ausgaben. 0 


In Unterzeichnetum ſind ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth Comp.: 


Sechszehn Tafeln 
zu Goethe's Farbenlehre 


Sieben und zwanzig Tafeln 


zu deſſen Beiträge zur Optik, 


RR nebſt Erklärung. ar > 

Als Nachtrag für die, Beſitzer von Gorthe's ſäͤmmtlich en Werken zu allın erſchlenenen 
Ausgaben. : 

Broch. Preis 2 Rthlr. 


4. 5 — 
Stuttgart und Tübingen, Oktober 1842. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Außerordentliche Preis Ermäßigung 
J. H. Voß poetiſchen Werken. 


Der Ankauf verſchiedener Ausgaben von dieſen Werken ſetzt Unterzeichneten in den 
Stand, dem Publikum die Werke eines der größten Volksdichter feiner Zeit su außeror⸗ 
dentlich wohlfeilen Preiſen zu liefern, und fo auch dem Aermſten die Schöpfungen 
eines Mannes zugänglich zu machen, deſſen Lieder noch täglich von tauſend Stimmen erts⸗ 
nen. Etwas weiteres zum Lobe dieſer Gedichte ſagen zu wollen, wäre daher ganz überfläffig, 
denn Voß glänzt längſt als Stern erſter Größe am literariſchen Himmel, und Freunden echt 
claſſiſcher Literatur kann es nur willkommen ſein, wenn ihnen die Werke dieſes Dichters zu 
ſo beiſpiellos billigen Peiſen geboten werden. Die Preiſe ſind NE wie folgt: 4 


Voss sämmtliche Gedichte. 8. 6 Thle. Druckp asp. 1 Rthl. — Sgr. 
Schreibpap. mit Kupfen 1 = 35 
— — — gr. 8.7 Thle. Prachtausg. m. Kupfern 5 25 
— Gedichte. Auswahl. 12. 4 Thle. Druckpapier.— % 
3 Schreibpapier 20 * : 
Velinpapier— qı 5 
— Lulse. 8.  Drückpap.2 is wur „„ „ I 
5 Schreibpap. mit Kupfer - 15 2 
— — 8. Prachtausgabeniiac una u a ie 
— Wuyllen. 16. Druckpapie eee 3, 
16. Schreibpapier 5 85 „ ES 
— ladyllen. 8. Schreibpap. „5 6 * = * 
— — 8. Prachtausgabe ohne Kupfer 20 
— Lyrische Gedichte. 4 Thle. Schreibpap. + Sac =, 13 s 
— Zeitmessung d. deutschen Sprache, 1, An dee. Serie Ya x 


i 1 brochiet oder cattonnitt; 
Mit Ausnahme der drei Letzteren find alle andern theils oder cartonnirt; auch 
bemerke ich, um Irthümern zu entgehen, daß die br g Werke aus derſelben Schrift, 
mit deutſchen oder lateiniſchen Lettern, wie oben angeführt, gedruckt find. 


b „ 1842. - 2 B. D Berend 0 hn. N $ 
Geh Agen Ahernehmen: Graß, Barth und Comp. in Breslau und —.— f 


5 { 
Opern 
für das Piano - Forte, ohne Text. 
Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist vorräthig: 
Zu-zwei Händen.) 


Auber. Die 
pieldieu. Die 
ozart, Titus. 

— Die Zauberllöte. 

Cosi Fan tutte. 

Don Juan. 4to. 


l 


ossini. 
— Tanered. Ato. 


En 


— — — — — — 
2 Bekanntmachung. 

e Diejenigen, welche bei dem ieſigen 
Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt, und die ruͤck⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfandkapitalien in⸗ 
nerhalb 6 Monaten noch nicht berichtigt 
haben, werden hierdurch aufgefordert, entweder 


ihre Pfänder binnen vier Wochen a dato 
durch Berichtigung des Pfandſchillings und der 


Zinsreſte einzulöſen, oder ſich über den weiter 
zu bewilligenden Kredit mit dem Leihamte zu 
einigen, widrigenfalls die betreffenden Pfänder 
durch Auction verkauft werden ſollen. 
Breslau, den 5. Dezbr. 1842. 
Das Stadt: Lei: Amt. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß der auf den 20. Dezember d. J., 
Nachmittags 3 uhr, zur Verdingung des 
Schreibmaterialien⸗Bedarfs für die Zeit vom 
1. Januar 1843 bis Ende des Jahres 1845 
an den Mindeſtfordernden in dem Geſchäfts⸗ 
Lokal des Gerichts anſtehende Termin aufge⸗ 
hoben worden iſt. 

Brieg, den 16. Dez. 1842. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
— — — — —- 


Windmühlen⸗Aulage. 

Der Bauerguts⸗Beſitzer Ignatz Thiel zu 
Hennersdorf, Ohlauer Kreiſes, iſt Willens eine 
holländiſche Windmühle mit zwei Mahlgängen 
auf ſeinem Feldplane zu erbauen. Dies wird 
den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß mit dem 
Bemerken hiermit veröffentlicht, daß etwaige 
Widerſprüche dagegen binnen 8 Wochen prä⸗ 
kluſiviſcher Friſt hier 9 
81 Ohlau, den 3. Dezember 1842. 

Der Verweſer des Königlich Landräthlichen 
Amtes. 
v. Rohrſcheidt. 


CTT 
Aufſtellung eines Dampf⸗Brenn⸗ 


Das Dominium Klong, Jauerſchen Kreiſes, 


beabſichtigt in feinem vorhandenen Brennereis 


gebäude einen 


llen. * 
wegn Gemäßeit des $ 10 des Negulativs vom 
6. Mai 1838 wird dieſes Vorhaben hiermit 

ur öffentlichen Kenntniß gebracht, damit Die⸗ 
jenigen, welche ſich durch die beabſichtigte An⸗ 
lage in ihren Rechten etwa beeinträchtigt glau⸗ 
ben, ihre Einwendungen binnen einer Präclu⸗ 
ſivfriſt von vier Wochen, vom heutigen Tage 
ab, im unterzeichneten Amte anbringen und 
geltend machen können. - 
Jauer, den 14. Dezember 1842. 
Königl. Landrath⸗Amt. 


7 Korbruthen⸗Verkauf. 

Zum Verkauf der Korbruthen auf den an 
der Oder gelegenen Werdern bei Schechwitz 
und r ya iſt Termin auf Freitag 

den 23. Dezbr. c. Vormittags 10 Uhr 
anberaumt, zu welchen ſich Kaufluſtige bei der 
Eſchechnitzer Holzablage einfinden wollen. 

Zedlitz, den 13. Dezember 1842. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Auktion.. 

Am 20ten d. M., Vormittags 9 uhr, fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, BR und Hausgeräth, 

are un 


um 11 uhr eine noch im guten Zuſtande ſich 
befindende Fenſter⸗Chaiſe öffentlich verſteigert 
werden. Breslau, den 15. Dezember 1842. 

5 Maunig, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Bücher⸗Auktion. 
Am 2öten d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
— e Sammlung Bücher 
meiſt ſchönwiſſenſchaftlichen Inhalts, öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau,, den 19. Dezbr. 1842. 
f Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Da mit Bewilligung der Königl. Hochlöbl, 
Regierung zu Breslau der heilige 3 Königs 
Kram⸗ und Viehmarkt nicht auf den Aten, 
ſondern den 9. Januar 1843 verlegt wer: 
den fol, fo bringen Mir dies zur Kenntniß des 

commercirenden Publikums. 5 

geſtenberg den 9. December 1842. 
8 Der Magiſtrat. 


Nicht zu uüberſehen. 
Broſchürte Samt⸗Weſten zu dem auffallend 
billigen Preife von 2 Rthle., empfing und 
wpfichlt die Tuch: und Herren ⸗Gardrobe⸗ 


Nr. 6, neben der Ohlauerſtraße. 


tumme von Portiei, 
eisse Dame. 
to. 22 


/a Sgr. 
Ato. 
Figaro's Hochzeit. Ato. 


Die Entführuntz aus dem Serail. 
Der Barbier von Sevilla. 4to 


gemacht worden 


Dampf⸗Brenn⸗Apparat aufzu⸗ 


84 L. Podjorsky, Altbüßer⸗Straße jah 


410. 1 Rthl. 71% Sgr. 
Ato. 1 Rchl. 7 4 Sgr. 


1 Rthl. 

1 Rthl. 7°, Sgr. 

1 Rthl. 10 Sgr. 

1 Rthl, 7½ Sgr. 

4to. 25 Sgr. 
20 ½% Sgr. 


Ato. 


1 Rthl. 7½ Sgr. 
Die Jungfrau am See. * 


1 Rthl. 7, Sgr. 


26% Sgr. 
Verpachtung. 

Der mir eigenthümlich gehörige, hier am Orte 
gelegenen Kretſcham und Gaſtwirthſchaft, maſ⸗ 
ſiv gebaut, auch mit Flachwerk gedeckt, nebſt 
dem dazu gehörigen Garten und der Berech⸗ 
tigung des Bierbrauens und Branntweinbren⸗ 
nens, iſt ſofort zu verpachten 

Beylau bei Canth, den 12. Dezbr. 1842, 
Hellmann, Gutsbeſitzer. 


Staͤhre⸗Verkauf! 
Dem Wunſche mehrerer Schafzüchter zu ge⸗ 
nügen, welche zeitige Sommer⸗Lämmer ziehen 
wollen, ſtelle ich dies Jahr ſehr auserleſene 


4to, 


— Othello. 1 Rthl. 7%, Sgr. 
Weigl. Die Schweizerfamilie. 


Ito. 


Böcke vom 1. Januar 1843 zum Verkauf. 


Nächſt der Bemerkung, daß zeitgemäße Preise 
feſtgeſtellt, erlaube ich mir gefälligen Nach⸗ 
fragen zu begegnen, daß die zu veräußernden 
Mutterſchafe bereits verkauft. 
Mittelſteine bei Glatz, den 10. Okt. 1842. 
Theodor Baron von Lüttwitz. 


* * 
Sprungwidder⸗ 
Verkauf. 
Vom 1. Januar 1843 an follen aus 7 
der, zur Herrſchaft Liſſa gehörigen # 
% Stamm-Schäferei 60 Stück feine, reich⸗ & 
wollige, zweijährige Böcke, von reiner 
Elektoral⸗Wolle zum Verkauf geſtellt 
werden. Einem landwirthſchaftlichen 
= Publiko dieſe Anzeige mit dem ergeben⸗ 
ſten Bemerken, daß das unterzeichnete 
Dominium auf die von dem Herrn 
Amtsrath und Direktor Block im Jahre 
1839 geſchehene Empfehlung Bezug zu 
nehmen ſich erlaubt. 
Liſſa, den 16. Dezember 1842. 
Das Dominium. 


4 
unterzeie er, welcher die Scha 
1 Heerde in Aa ul eine Auge are 
edle und geſunde Heerde kennt, kann 
den Ankauf obiger verkäuflicher Sprung⸗ 
widder beſtens empfehlen. 
Liegnitz, den 14. Januar 1839. 


A. Block, 


Billiger Verkauf 


in der 


Band- und Spitzen⸗Haudlung 


von S. S. Peiſer, 

Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 
Crep⸗ und Atlas» Bänder, die Elle von 
4 Pfennig an, Tüllhaubenzeuge, die Elle von 
1½ Sgr. an, Tüll, roseau und Filet⸗Streifen, 
von 3 Pf., die Elle an, gemusterte ſchwarz und 
weiße Tüllſtreifen, fo wie a la Roccoco, die 
Elle von 1 Sgr. an. An⸗ und Einfahfpigen, 
in ſchönſten Muſtern, die Elle von 4 Pf. an. 
Seidene Haubenzeuge, ſo wie weiß und bunt⸗ 
farbige ſeidene Streifen, Crep in allen Far⸗ 
ben, gemuſterte und glatte Gardinenzeuge, die 
Elle von 2˙½ Sgr. an. Piqus, Cambrics, 
Jaconnettes und Batiſt in allen Breiten. Ber: 
ner zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, weiß 
wie auch bunte Piquédecken, Piquéröcke, ge: 
wirkte Jacken, in Wolle und Baumwolle, ge: 
wirkte Beinkleider, wattirte Mützen, wie au 
Flock und feine weiße Strümpfe, von 27, Sgr. 
an, gefütterte Handſchuhe von 2", Sgr. an, 
ferner weiße Taſchentücher, das Dutzend 20 
Sgr., ſo wie ich viele andere Artikel zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen anempfehle. 


u einem Haufe in einem lebhaften Theile 
der 1 — 5 . 16 bis 20,000 Rthlr., 
welches in gutem Bauzuſtande ſein muß, weiſet 
einen keelen Käufer nach E. Berger, 
Ohlauerſtraße No. 77. 5 ; 

Ein Wirthſchafts⸗Volontair, der 
ſchon 8 Jahr bei der Wirthſchaft iſt, ſucht 
Oſtern k. J. ein Engagement ohne Gehalt. 

Desgleichen ein Wirthſchaftsſchreiber, 
der ſchon auf mehreren Gütern als ſolcher ges 
weſen und beſonders gute Atteſte aufweiſen 
kann, ſucht Neujahr oder Oſtern k. J. ein 


Unterkommen. Näheres im Commiſſions⸗ 


Comptoir des E. Berger, Ohlauerſtraße 
No. 77. 

Ein Abjteige: Quartier 
von 2 Stuben und Kabinet wird zum Neu⸗ 
jahr oder Oſtern k. J. zu miethen geſucht. 
Näheres bei C. Berger, Ohlauerſtraße N. 77. 


2293 


ch Das Nähere Nr. 9 daſelbſt. 


die mir für den umfang des Preu- 
ßiſchen Staats übergebene Niederlage der als 


Patent⸗ Stifte 


in gebohrtem Holz, mit durchaus ganzem Blei, 
von Herrn Franz Paul Auguſtin in 
Hafnerzell, iſt wiederum vollſtändig aſſortirt, 
und empfiehlt: 


Carl Steulmann, 
Breiteſtraße Nr. 40. 

Alle Gegenſtände der modernſten Putz⸗ 
Waaren, Spitzen, Blonden, Suede 
reien, Engliſchen Tülls, ſchwarz und weiß, 
im feinſten, mannigfaltigſten Geſamack, 
offeriit zu beſonders billigen Preifen: 

Charlotte Starcke, 


Oderſtraße Nr. 1, zweite Etage. 


Geräuch. u. marin. Lachs, 
ächte Pomm. Gänſebrüſte, 
„ Teltower Rüben, 

Elbinger Bricken, 
Aſtrachan. Zuckerſchoten, 
friſche franz. Trüffeln, 
Görzer Maronen, 
Alex. Datteln, 
Leipziger cand. Calmus, 
„ eingel. Pomeranzen, 
Trieſter eand. Pomeranzen. 
empfingen und empfehlen: 
vormals 


S. Schweitzers ſ. Ww. 


und Sohn, 
Roßmarkt Nr. 13. 


Für die Herren Bäudler und Klein⸗ 
holzhändler haben wir ganz trockenes, greß⸗ 
ſcheitiges Keferleibholz Iſter Klaſſe zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen vorräthig. 

Hübner und Sohn, Ring No. 40. 


Ein gut gehaltener 6 oktaviger Flü el 


ſteht für den Preis von 60 Rthlr. zum Ver⸗ 
kauf Sandſtraße No. 7. 


Feine Papierſpäne für Conditor find billig 
zu haben. Weisgerbergaſſe No. 3. 


Jaromir ⸗Cravatten 
auch Karpfen⸗Binden genannt, in Seide und 
Atlas, welche ſonſt 1%; Rthlr. koſten, empfiehlt 
à 15 Sgr., die Herren⸗Garderobe⸗Handlung 
und Binden⸗Fabrik des Salomon Neiſſer, 
Ring No. 24, neben der ehem. Acciſe. 

B i ſ cho f. 2 
aus gutem Wein bereitet, die Bout. 10 Sgr., 

Punſch⸗Eſſeuz, 

in vorzüglicher Güte, das Quart 20 Sgr., 
empfiehlt ganz ergebenſt: 

Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 33. 


Ein kleines Haus, 


innerhalb der Stadt, gut gelegen und im be⸗ 
ſten Bauzuſtande, zum Preiſe von 5500 Rtl., 
iſt mit 1500 2000 Nthl. Einzahlung ſofort 
zu verkaufen. Die Miethen ſind ſehr billig 
geſtellt. Nähere Auskunft ertheilt 

S. Militſch Biſchofsſtraße Nr. 12. 
Zu vermiethen 

und zum 2. Januar oder Term. Oſtern 1843 
zu beziehen iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
A Buben nebſt Zubehör: Werder : Straße 

*, 18.7 


Zu vermiethen 


und künftige Oſtern zu beziehen iſt Ohlauer 
Vorſtadt, Feldgaſſe Nr. 8, 8 Ken uns 
von 4 Stuben, Speiſekammer, Küche, Keller: 
und Bodengelaß, alles hell und trocken. Auch 
iſt ein kleines Gärtchen dabei zu benutzen. — 


Franzöſiſche Rothweine, 
die Flaſche zu 15, 20, 25 und 30 Sgr., em⸗ 
pfiehlt als ſehr preiswürdig: 

. & ©: Gansauge, 
— Meeuſcheſtraße Nr. 23. 

‚Eine Stube und Altove ift den I. Januar 
für einzelne Herren oder Damen billig zu be⸗ 
ziehen: Feldgaſſe Nr. 1, 2 Stiegen 

Ju vermierben. ZU 
Atbrechtsſtraße No. 13, neben der Königl. 

Bank, parterre, iſt ein Handlungs: Lokal, bes 
ſtehend aus drei heizbaren, hinter einander 
folgenden Gewölben, wozu auch drei große 
Waaren⸗Keller und ein Boden gegeben wer⸗ 
den können, zu Term. Oſtern oder Johanni 
k. J. zu vermiethen. a 
Das Nähere iſt eben daſelbſt beim Haus 

Die Hut: und Berliner Militärs Effekten: 
Handlung Blücyerplag Nr. 2, empfing jo eben 
robemäßig gefertigte Epanlets für 
egiments⸗ und Bataillons Aerzte 
und verkauft ſolche zu den Fabrikpreiſen. 


| Wohnunds-Gefuc. 


Eine Wohnung von 2 


Stube und Kabinet, in der Mähe der 
Schweidnitzer Straße und des Ringes, 
wird von einem einzelnen Herrn, der 
Meubel ſelbſt beſigt, ſogleich zu bes 
ziehen geſucht. 5 
renſtraße Ne. 20 im Comptolr erbeten. 


Meldungen werden Her⸗ 


Wagen: Verkauf. 

Verſchiedene neue mit Leder und Drillig 
gedeckte Stuhl⸗ und Tafelwagen ſtehen preis⸗ 
würdig Meſſerſtraße No. 24. — 

Zum bevorſtehenden Feſte erlaube ich mir 
ein geehrtes Publikum auf mein aſſortirtes 
Lager rt g 
Gold⸗ und Silberwaaren, 


die ſich zu Geſchenken eignen, und die ich zu 


moͤglichſt billigen Preiſen verkaufe, ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimſohn, 
Bllcherplatz Nr. 18, 1. Etage, 


0 * 

Reißzeuge 
in allen Größen, Barometer und Thermome⸗ 
ter, kleine Elektriſirmaſchinen u. dergl. Artikel 


empfiehlt: . 
A. W. Jäckel, Mechanikus, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


Zu Oſtern zu vermiethen iſt Antonienſtraße 
Nr. 4 (goldnen Ring) im erſten Stock eine 
Wohnung von 4 Piecen, Küche und Zubehör. 
Das Nähere darüber Carlsſtraße Nr. 45, im 
Comptoir von Karuth u. Wagner. 


Eine Stube mit Meubles, vornheraus, iſt 
für Einen oder Zwei Herren zu vermiethen. 
Junkernſtraße Nr. 2. 


Zum 1. Januar iſt Schweidnitzerſtraße eine 
möblirte Stube zu vermiethen. Näheres Karls⸗ 
ſtraße Nr. 1, 2 Treppen. 


Zu vermiethen und Termino Oſtern zu 
beziehen eine Wohnung von 6 Stuben, 2 Kü⸗ 
chen, 4 Kammern, noͤthigenfalls auch für 3 
Pferde Stallung, in der Gartenſtraße Nr. 12. 
Das Nähere Eliſabethſtraße Nr. 7, im erſten 


Stock. S 


Große 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
Pommerſches Gänſeſchmalz, 
Teltower Rüben, N 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
feinſtes Mundmehl, + 
Elbinger Bricken 

empfiehlt in friſcher Waare zu billigen 
Preiſen: 
S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 
In dem neu erbauten Hauſe Friedrich⸗ 
Wuühelms⸗Straße Nr. 7, find von Jo⸗ 
hann k. J. ab zu vermiethen: 
5 zwel geräumige Handlungs⸗Lokale; 
b) eine Quartier von LO Zimmern, Küche 
und dem nöthigen Beigelaß, Stallung 
und Wagenplatz; f g 

©) mebtere Quartiere zu 6, 5, 4 und 
3 Stuzen, Küche und Beigelaß; 

d) ein bewohnbares Souteraln⸗Lokal; 

e) zwei Verkaufs ⸗ Keller. 7 
Näheres in dem Hauſe ſelbſt in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr zu erfahren. 

Reißzeuge, 
feinſte Wiener und gute Nürnberger 
von 10 Sgr. bis 12 Rthl., fo wie gut gear⸗ 
beitete Reißbretter und Reißſchienen empfiehlt 
beſonders billig: - 2 

die Kunſt⸗ und Papier: Handlung von 
Louis mer brodt, in Bres⸗ 

? lau Ringe Nr. 14. : - 
Magdebg. Sauerkohl 
hat in Anker⸗Gebinden z. Kommiſſionsverkauf: 

Carl Straka, 
_Abscchtäfe, W 20, de 8 Bant gegenüber 
Einen Thaler Belohnung N 
Demjenigen, der einen jungen, mäuſefarbnen 
Bull⸗Dogg, der ſich am 17. d. M. früh ver⸗ 
laufen, in dem Comptoir Junkernſtraße No. 19 
abgiebt. 5 5 
Zu Weihnachtsgef 
eine elegante Gigarrentafhe, T 
6 feine Cigarren, ein Käſtchen mit Reib⸗ 
e 18 1 Eigarrenſpize 5 Sgr. 
ange ſchöne i * 8 
Taba er: Pfeife und ½% Pfd. guten 
Kiſtchen mit = St. feinen 1 Sgr. 
Hamburger: u. Havauna Ci rren 
pro 100 St. von 1 81 bis 4 ah. X 
? Schleſinger, 
Schw nit fir. Nr. 9, Carlsſtr.⸗Ecke, 


die beliebteften und modernſten 
die deutſchen und ausländiſchen Claſſiker in 
lanten, Zeichnenvorlegeblätter ıc., 


2 


Zu Weihnachts- Geschenken: 


Die neueſten und ſchönſten Sugenbichriften mit und ohne Kupfer und zu den verfchiedenften Preiſen; — 


findet man in reichſter Auswahl vorräthig bei 


am Ringe Nr, 10, der Hauptwache gegenüber, wird bis zum 24. d. Mts. fortgeſetzt, und empfiehlt derſelbe, 
gemuſterte und glatte Kleider u. Hüllenzeuge, von reiner Wolle, zu 10 bis 13 Sgr., eine bedeutende Auswahl Gr&p de Rachel und 
wollene Prillantins, zu 5 und 6 Sgr., geſchmackvolle Kleider⸗Kattune, für deren Aechtheit garantirt wird, 1 Rthl. pro Kleid, Mouſ⸗ 
I f Reh! eine große Partie ächte, Mailänder Taffete, äußerſt billig; 
7%, Sgr.: % große Prillantintücher zu 12%, Sgr.; Franzöſiſche, Wiener wollene und ſeidene Umſchlagetücher; wollene Winter: 
Tücher in allen Größen, zu einem ſehr gefälligen Preiſe, ſchwarze und bunte ſeidene Herren⸗Halstücher, die neueſten Weſtenſtoffe, in 
Wolle und Seide, Niederländische wollene Bukskings zu 3 Rtl. pro Beinkleider, Oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, Gravarten, Shawls 
und Shlipſe. — Ferner: 3 Ellen große umſchlagetücher zu 25 Sgr., Piqus⸗unterröcke zu 25 Sgr., Halbſammt⸗Cravatten in allen 
Farben zu 7½ Sgr., feine weiße Damenſtrümpfe, beſter Qualität, zu 7%, Sgr., und noch ſehr viele an dere Artikel, welche zu auf: 


Leine de Laine⸗Kleider von 2 Rthl. an; 
S 


f 


fallend billigen Preiſen verkauft werden. 


« 
« um 


n NEN . ͤ K . . . EEEE RERE RI NERIRE TE 


uſikalien zu allen Inſtrumenten für Anfänger wie für Geübtere; — 
geſchmackvollen Einbänden, Taſchenbücher, Kalender, At⸗ 


O. B. Schuhmann, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Handlung, Albrechts⸗Straße Nr. 53. 


RUE REED 
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4 Der große Ausverkauf von Modewaaren 


» 


# 


bei M. B. Cohn, 


% breite 


7% große Eccoſaiſe⸗Tücher zu 


0 


Irrthümern vorzubeugen, bitte ich auf meine Firma: „M. B. Cohn“ genau zu reflektiren. 
S 


D 


Wirklicher Ausverkauf von Kinderſpielwaaren, 


weit unter dem Koſtenpreis, um nur gänzlich zu räumen, in der Handlung Samuel Liebrecht, Ohlauerſtraße Nr. 83, dem blauen 


Hirſch gegenüber. — Die neueſten Spielſachen für jedes Kindesalter find noch in großer Auswahl vorhanden. 


Fruchtſchalen, 


Kuchen⸗, Frucht⸗ und Deſſert⸗Teller em⸗ 
pfiehlt in reicher Auswahl: 


' F. Pupke, 


Naſchmarkt Nr. 45, eine Stiege hoch. 


ee A ee 
Ausverkaufs⸗Anzeige. 
Da ich mich erſt jetzt entſchloſſen habe, mit 
einer Parthie Anſchnitte in Kattun, figurirte 
und glatte Thibets und Orleans, fo wie Tü⸗ 
cher in Baumwolle, Halb⸗ und Ganzwolle und 
Seide; Weſten in Seide, Wolle und Halb⸗ 
ſeide u. ſ. w. bis zum Weihnachts ⸗Feſte zu 
räumen, ſo verſpreche ich, ohne die Billigkeit 
jedes einzelnen Artikels marktſchreieriſch anzu⸗ 
preiſen, bei reeler Waare die möglichſt billi⸗ 
gen Preiſe und bittet Kaufluſtige darauf zu 


reflektiren. 5 x 
A. Bie, 


Roßmarkt Nr. 8, im Gewölbe. 


Beſten 
1842er Kirſchſaft 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität zu billigen 


Preiſen: 8 
A. Bie, 


Roßmarkt Nr. 8, im Gewölbe. 


Berliner Atrappen 


ganz nach der Natur getreu geformt, empfeh⸗ 
len in ſchöner Auswahl: g 

2 lanſa und Hoferdt, 
Eliſabethſtraße Nr. 6, am Durchgange. 


FFP 
3 Großer Ausverkauf 3 


von Kleider⸗Kattun, in den ſchönſten 46 
Muſtern à 3 und 4 Sgr., Kamelott, 
Thibet und Orleans in ſchönſter Aus⸗ 
wahl von 10, 12 und 14 Sgr. pro 
Elle; Mouſſelin de laine in türkiſchen 
Muſtern, à 4, 5 und 6 Sgr. pro Elle. 
Für Herren, eine große Auswahl wol⸗ 
lene und ſeidene Weſtenſtoffe, von 15 2% 
Sgr. bis 1 Rthl. 10 Sgr.; ſchwarz⸗ 
und buntſeidene Halstücher von 15 Sgr. 
bis 2 Rthl.; Shlipſe, Vorhemdchen, fo 
wie ſeidene und baumwollene oſtindiſche 
l Faſchentücher, werden zu auffallend bil⸗ 

ligen Preiſen verkauft bei 
S. Ningo, Hintermarkt Nr. 2. 


28 8 8 8 88808 
Lythophanie Bilder 
eihtelt und empfiehlt in winter Auswahl 
zu den Fabrikpreiſen: 


F. Pupke, 


Naſchmarkt Nr. 15, eine Stiege hoch. 


— Epauletts 


für Regiments⸗ und Batalllons⸗Aerzte, find 
ſo eben von Berlin angekommen in der 
Militär⸗Effekten⸗Handlung 

von L. Sontag, Ring Nr. 8. 


Weihnachtsausſtellung von 
h Louis Pracht, 


in Lederwaaren, Ohlauerſtraße Nr. 75. 


2 


Aan 


Apothekergehülfen und 
Hauslehrer ’ 
können noch zum bevorstehenden Ter- 
mine vortheilhaft placirt werden durch 

S. Militsch, Bischofsstrasse 12. 


Zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken 


empfehlen wir unſer Lager aller feinen Toi⸗ 
lette⸗Seifen, Seif:Greme, Haar: Pomaden, 
Stangen⸗Pomaden, Bandoline, Haar⸗Oele, 
ächtes Eau de Cologne verſchiedener beliebier 
Fabriken, Eau de Lavanden, feinſter Parfüms, 
Räucher⸗ und Zahnmittel; mit Parfüms ge⸗ 
füllte Cartonnagen, Kopf⸗ und Zahnbürſten, 
Pariſer Atrappen, elegante Porzelan⸗ und 
Kryſtall⸗Flacons ꝛc., unter Zuſicherung billi⸗ 


ger Preiſe: 
' Bötticher & Comp., 


ing Nr. 56. _ 
Als Lehrling g 
kann ein junger Menſch von ordentlichen El⸗ 
tern, moſaiſcher Religion, mit Schulkenntniſ⸗ 
ſen verſehen, in einem hieſigen Fabrikgeſchäft 
unter guten Bedingungen ein Unterkommen 
finden. — Näheres Albrechts⸗Straße Nr. 48, 
im Gewölbe. 


Alten feinsten Jamaica- Rum, 
alten feinen dito, 
Arac de Goa, 

Arac de Batave, 

Punsch - Essenz, 


extrafeine doppelte Liqueure 
in allen Sorten 
empfiehlt zu den bilfigften Preiſen: 
die Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik von 


Wiener & Comp., 


Albrechts⸗Straße Nr. 48. 


M. Dienitfertig, 

Schweidnitzer Str. Nr. 54, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte zu ſehr 
billigen Einkäufen, als: ſchwarze Camelots 
von 10 Sgr. an, gemuſtert zu 12, 14, 15 
Sgr., große Umſchlagetücher von 1’, Kthl. 
bis 5 Rthl., ächtfarbige Cattune, A 2½, 5 
bis 6 Sgr., Mouſſeline de Laine-Roben, Erep 
de Rachel, Halb⸗Merinos, die neueſten bunt⸗ 
geſtickten Ball⸗Roben, % breite Gros de 
Naples, ſo wie ſchwarze Mailänder Taffete 
in allen Breiten. Für Herren: die neueſten 
Beinkleider- und Weſten⸗Stoffe, Cravatten u. 
Shawls, feiden: und Schweitzer Batiſte, Ta⸗ 
ſchentücher, zur gütigen Beachtung. 

Angekommene Fremde. 

Den 16. Dezember. Gold. Gans: HH. 
Gutsb. Graf v. Zedlitz a. Schwentnig, v. Li⸗ 
pinski a. Jacobine. Hr. Landſchafts⸗Direktor 
v. Debſchütz a. Pollentſchine. Frau v. Reh⸗ 
diger a. Strieſe. Hr. Kaufm. Bär a. Trieſt. 

. Kommerzienrath Albrecht a. Ratibor. Hr. 
Adler Kayſer aus Remſcheidt. — Weiße 

8 Hr. Ober⸗Amtm, Kloß aus Görlitz. 
82 raf d. Seherr a. Dobrau. Hr. Gtsb. 
v. | ce eamenler aus Pombſen. HH. Kaufl, 
Krome age aelogau, Lehmann aus Mainz. 
Hr. Lieut. Noack 4. Stralſund. H.. Oeko⸗ 
nomen Burow a. Karſchau, Hollmann a. Gol⸗ 

— Drei Berge: 
zow. r H. Kaufl. Gold⸗ 
ſchmidt und Finger a. Frankfurt a. M. Hr. 
Wirthſch.⸗Inſp. Kunze a. Domanze. — Gol⸗ 


dene Schwert: Hr. Gutsb. v. Weſternha⸗ 
gen a, Laſſowice. Hr. Partikulier v. Strach⸗ 
wis aus Glogau. Hr. Oekonom Töpfer aus 
Glatz. HH. Kaufl. Schulten aus Mühlheim, 
Dautzenberg a. Verviers. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Hr. Landes⸗Aelteſter v. Frankenberg a. 
Golkowo, Wehner a. Leipzig, Merker a. Lan⸗ 
deshut. Hr. Hüttenpächter Chorus a. Gut⸗ 
tentag. HH. Gutsb. Stephan a. Brieg und 
Brau a. Barzdorf. Hr. Ober⸗Amtm. Braun 
a. Krickau. — Deutſche Haus: Hr. Reg. 
Aſſeſſor v. Rohrſcheidt aus Deutſchſteine. — 
Goldene Zepter: Hr. Ober⸗Amtm. Fritſch 
a. Peterwitz. Hr. Gutsb. Blaſius a. Alexan⸗ 
derwitz. Hr. Handl.⸗Retſ. Arndt aus Berlin. 
Hr. Oberſtlieut. v. Walter⸗Cronegk a. Kapa⸗ 
ſchütz. — Blaue Hirſch: Hr. Generalpächter 
iſcher aus Skoriſchau. Hr. Major v. Fran⸗ 
enberg aus Oels. HH. Kaufl. Ebſtein und 
Stern aus Schweidnitz. — Rautenkranz: 
Hr. Stsb. Ferchel a. Chroszinna. — Weiße 


Roß: Hr. Kaufm. Block a. Oels. — Gold. 
Be Hr. Ganttibefeiſcher Künſtler Rogge 


Ta, Berlin. Hr. Kaufm. Sachs a. Feſtenberg. 


Privat⸗kogis. Hr. Gutsb. v. Tſchirn⸗ 
haus aus Klein⸗Deutſchen. Hr. Hütten⸗Inſp. 
Fiedler a. Ponoſchau. — Albrechtsſtraße 17: 

rau Direktor Körner a. Oels. — Hummerei 

: Hr. Gutsb. v. Briefen a. Schmeltzdorf. 

Den 17. Dezbr. Goldene Gans: HH. 
Kaufl. Lichtenſtein a. Cette, Ravy a. Berlin, 
Caro aus Glogau. — Weiße Adler: Hr. 
Landes⸗Aelſter v. Uechtritz a. Mühlrädlitz. Hr. 
Lieut, v. Richthofen a. Pleſchen. Hr. v. Hoff⸗ 
mann a. Herrnſtadt. Hr. Baumeiſter Achilles 


und Hr. Ingenieur Breuer aus Berlin. Hr. 


Schauſpiel⸗Direktor Nachtigal a. Neiſſe. Hr. 
Markſcheider Güttler aus Königshütte. Hr. 
Eigenthümer Schmidtner a. Warſchau. Hr. 
Kaufm. Fiſcher a. Leipzig. — Hotel de Sie; 
leſie: Hr. Maler Böhniſch a. Berlin. Hr. 
Ober⸗Amtmann Tilgner a. Schlawentzitz. Hr. 
Dr. Scholtiſſek a. Koſel. Hr. Landrath Freih. 


v. Zedlitz a. Boguslawitz.— Blaue Hirſchr 
Hr. Kaufm. Hanke a. Patſchkau. Hr. Gtsb. 
v. Kaczkowski a. Polen. Hr. Förſter Franz 
a. Benkendorf. — Rautenkranz: Hr. Inſp. 
Scheder aus Nimkau. — Deutſche Haus: 
Hr. Bürger Trenner a. Krakau. Hr. Hütten⸗ 
Inſp. Kirſtein a. Rauden. Hr. Lieut. v. Rei⸗ 
chelt a. Glogau. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Arzt Kinrowski a. Gleiwitz. Hr. Gutsb. 
Kloſe a. Tannhauſen. HH. Kaufl. Löwe nnd 
Caro aus Liegnitz. — Hotel de Saxe: Hr. 
Juſtiziar Fuhrmann aus Peterswalde. Hr. 
Gutsb. Panſtram a. Großherz. Poſen. Frau 
Ober⸗Amtm. Biebrach aus Trebnitz. — Gel⸗ 
ber Löwe: HH. Gutsb. v. Frankenberg aus 
Cziasnau, Ulbrich aus Zeſchen. Hr. Kaufm. 
Jacobſtram a. Warſchau. — Weiße Roß: 
Hr. Partikulier Drewitz aus Grünberg. Hr. 
Kämmerer Arnold a. nn £ 

Privat : Logis. Junkernſtraße 6: Hr. 
Gutsb. Greppi a. Kunzendorf. 


Wechsel- & Geld-Coure. 
Breslau, den 17. Decbr. 1842. 


Univerſitäts⸗ 


17. Dezbr. 1842. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. . |2 Mon, — 140 
Hamburg in Banco Vista] — 151% 
Dito 2 Mon.] — 150 ¼½/ 
London für 1 Pf. St.. 3 Mon. 6,29%] — 
Leipzig in Pr. Cour. . |a Vista] — — 
Diets Messe — — 
Augsburg 2 Mon — — 
Wiens 2 Mon.] 103% — 
Berlin à Vista 100%, a 
Dito 2 Mon.] 99% — 

Geld- Course, 
Holland, Rand-Dukaten — — 
Kalserl. Dukaten 95 Be 
Friedriehsd' oer 7 a 113 
Tone ern aee 19%] — 
Polnisch Courant ——, — 
Polnisch Papier-Geld ... .. a 942% 
Wiener Einlös.- Scheine 42 Pe 12 
Zins- 

Effecten- Course. fuss. 
Staats-Schuldsch,, convert. | 4 104 BEN 
Seehdl.-Pr.-Scheine ä50R. | — — 92 3° 
Breslauer Stadt-Obligat. . 13%, | 101 | _.* 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | 96 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 105%] 1 

dito dito dito 3½ 1 5 — 

Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3%, — — 
dito dito 500 R. 3½ | 102, | — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — — 
dito dito 500 R. 4 105%, 2 
Eisenbam - Actien O/S. a 

voll eingezahlt 4 nee 89%, 
Freiburger Eisenbahn-Aet, 

voll eingezahlt 4 100 "© 
Disconto ».* 2 un 4% 4 EN 
Sternwarte. 


— — —— — — — —ů— 
4 ; Thermometer a 
aromete r 
7313 feuchtes Wind. Gewölk. 
3. 2. ] inneres, äußeres. niedriger, 


Morgens 6 uhr. 27“ 9,76 7 2, 0 
Morgens 9 Uhr. 9,84 2, 0 
Mittags 12 uhr. 9,80 ＋ 3, 0 
Nachmitt. 3 Uhr, 9,84 7 3, 2 
Abends 9 uhr. 9,54 ＋ 3, 


Morgens 6 uhr. 27“ 10,127 3, 
Morgens 9 2 — 10,46 ＋ 3, 
Mittags 12 uhr. 10,52 
Nachmitt. 3 Uhr. 10,44 
Abends 9 uhr. 10,44 


Thermometer 


1, 0, 4 IND 33•% überwölkt 
0 SW 00 Schleiergewolk 
halbheiter 

heiter 
dichtes Gewölk 


feuchtes 
niedriger. 


e Wolken 

430% überwölkt 
Seſgroße Wolken 

W. 35 überwolkt 


Getreide⸗Preiſe. Bresiau, den 17. Dezember. 
Höchſter. Mettler. Niedeigſter. 
Weizen: 1 Nl. 19 Sgt. 6 Pf. 1 N. 16 Sgt. — Pl. 1 Nl. 12 Sgr. 6 Pf 


Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 10 Sgr. 6 P.. 
1 Rl. 4 Sgr. 9 
Hafer: — Kl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sge⸗ 


Gerſte: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 


INI. 8 Sgr. 6 Pf, 
pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 


3 pf. — Al. 26 Sgr. — Pf. 


Oer viertelſährliche Abonnements ⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Belblatte „Die Schleſiſche EHronit”, if am hieſigen Orte 1 Thir. 5 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 & „ Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
i Porto) 2 Thlr. 12% ehr. die . — allein 2 Thlr., die Chronik allein N 0 au für die Ghronit kein Porto re wird. 


Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


— 


ner : : 
P. A 2 1 


